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Das Ruhrgediet wieder frei
Die letzten französischen Truppen abgezogen

. Essen , 31. Juli . Die letzten franzöfischen Truppen ha-
;den brüte nachmittag mit klingendem Spiel das Ruhrgebiet
"erlassen und sind mit dem Ziel Landau Germersheim ver¬
laden worden. Damit ist das Ruhrgebiet mit Ausnahme der
^ anktionsstädte vollständig geräumt .
. Essen , 1. Aug. Aus Anlatz der endgültigen Befreiung
?er rheinisch - westfälischen Jndustriebezirke von fremder Be¬
lebung begann gegen 12 Uhr , dem offiziellen Zeitpunkte des
Amufs der Besetzungszeit, feierliches Glockcngeläute siimt -
Mer Kirchen der Stadt , das etwa eine Viertelstunde dauerte .^ >e Straßen , insbesondere im Zentrum der Stadt , sind über¬
aus reich beflaggt . „ ,

Meinungsaustausch über den
Sicherheitspatt

Mündliche Verhandlungen mit Deutschland im
September

London , 31. Juli . Der amtliche englische Funkdienst»eldet :
„ Rach Pariser Meldungen hiesiger Blätter erscheint ziemlich
ncher, datz der französische Autzenminister B r i a n d im August
" ach London kommt. In Paris soll diesen Meldungen zu-
lalge die Ansicht bestehen, datz die französische und die englische
Auffassung in der Frage des Sicherheitspaktes sich nunmehr
>«weit genähert haben , datz die Verhandlungen mit
X " « tschland etwa im September im Wege münd¬
licher Aussprache fortgesetzt werden können. Aus diesem
Grunde wäre eine vorherige Zusammenkunft zwischen Briand
"ud Chamberlain erwünscht.

Kündigung des Lohnlarifes bei der Reichspost
, Wie der „Vorwärts " mitteilt , hat der Deutsche Ber -
Mrobund gestern den Lohntarif mit der Reichsvost** den 31. August da. Js . gekündigt .

Der Marokko-Krieg
Paris , 31 . Juli . Ein offizielles Kommunique aus Fez
31 . Juli meldet : Gestern abend ist durch Explosion eines

Mnitionsdepots die Verteidigungsanlage des Postens von
Ml - b- Aischa vollkommen zerstört worden . Die Besatzung hat
r *) mit den Waffen in der Hand durch die feindlichen Lager

gebahnt und ist zum größten Teil zu der französischen
uubilen Truppe gestoben , die in dieser Gegend operiert . Havas

Meldet aus Tanger : Das Pulvermagazin von L a r a s ch ist
-?nern abend teilweise explodiert . Es kam zu einer Panik .

Sachschaden ist bedeutend . Die Explosion wird auf ein'übliches Attentat zurückgefübrt.
z» P a r j s , 1. August. lEigener Funkdienst.) Die heutigen" '"rgenblätter bringen eine Meldung aus englischen Quellen ,
rAbd el Krim 2 Abgesandte nach Tanger geschickt
fo » -*! soll, um dort von den Vertretern der französischen und

»Nische» Regierungen die von Frankreich und Spanien ge-« nsgp, ausgearbeiteten Friedensbedingungen ent«
uncbracn. Dagegen wird von der französischen zustän-

„ Seite nach wie vor erklärt , datz man in Pari » keine» geböte von Abd el Krim erhalten habe. . * ,
^onderfranzöflschensozialistischenparke!
tz Poris , 1 . Aug . (Eigener Funkdienst.) Die Resolutions -
D„^ ? ' fsion, die von dem letzten Kongreß der sozialistischen
ütf, des Seine -Departements eingesetzt wurde , vermochte
den nu^ e*nen gemeinsamen Schluß zu einigen . Es wer¬
ke»

ö
!r?.ei dem Nationalkongretz zwei Entschlietzungen vorlie -

L Die eine trägt 23 Unterschriften , an erster Stelle die von
. Blum . Sie spricht sich gegen die Unterstützungsvolitik

Wh v et der jetzigen Regierung aus und weist darauf hin,
runo ^ sozialistische Fraktion ihre Stimme nur einer Regie-
steri ^^den könne, die eine gleiche Grundlage , wie das Mini -
fidi s Herriot besitzen würde . Diese Entschließung wendet
k«n „ÖQnn gegen jede Beteiligung an einer bürgerlichen Regie-
stz

"». und stellt diese Beteiligung als autzerordentlich gefährlich
ß„ "^ . Sozialismus in Frankreich hin . Die zweite Entschlie-
Unt ' .ie nur von 7 Mitgliedern der Resolutions -Kommission

' Zeichnet worden ist , tritt im Gegenteil dafür ein , daß die
ru n i . sche Partei sich bereit erkläre , sich an der Regierung
^

""
.' eiligen . Die beiden Entschließungen nehmen schließlich

statt ll? Einklang mit den Beschlüssen der vor wenigen Tagen
r„. ! ?.mundenen Konferenz der französischen , spanischen und

"" Ichen Sozialisten Stellung zu der Marokko-Affaire .

pariser Sankbeamtenfircik
Poris , 1 . Aug. (Eigener Funkdienst .) Die Streikbewe-

' llw ?
"er Pariser Bankbeamten bat im Laufe des Freitag an

Türh +?-na gewonnen . Es befinden sich nunmehr die Angestellten
i^"^ cher Großbanken (mit Ausnahme der Societe Generale )
X0 .? usstand Die Streikenden , deren Zahl man auf etwa
iu ?.̂ 2 °g° schätzt, sind entschlossen , den Kampf bis zu Ende

Igoren. Sie werden von sämtlichen Gewerkschaften, den
»' allsten, den Kommunisten und den Katholiken unterstützt.

Das Tours
Tot Blättermeldungen aus Paris hat sich die Zahl der
To» dei der Eisenbabnkatastrophe zwischen Le Mans und
„Ers auf 16 erhöbt . Eine Meldung weiß sogar von 18 Toten
zx. s?.̂ 'chten . Die Bergung der Toten aus den Trümmern der
»^>

'Men Wagen gestaltete sich äußerst schwierig . Der Loko-
'" 'uhrer war zwischen Maschine und Tender eingeklemmt.

Sin Slugzeug-Llnglück
Warschau, 31 . Juli . Heute mittag stürzte ein Heeresslug-

zeug bei Fallschirmversuchen über Warschau ab , weil sich einige
Schirmseile in der Steuerung verfangen hatten . Die beiden
Insassen wurden nur als Leichen aus dem zertrümmerten
Flugzeug geborgen.

Für die aus Polen ausgewiesenen Deutschen
Dem „Verl . Tageblatt " zufolge haben von den 20 000

Deutschen , die Polen bis zum 1. August verkästen haben müs¬
sen, bereits 7000 die Grenze überschritten . Es bandelt sich zu¬
meist um Landwirte und Handwerker. Wie das Blatt weiter
meldet , hat die preußische Staatsregicrnng alle Anordnungen
getroffen , um ihnen Unterkunftsmöglichkeit in Schneidemühl
zu schaffen . Ferner ist Anweisung gegeben worden , daß die
Optanten sofort auf die verschiedenen preußischen Regierungs¬
bezirke verteilt werden . Eine größere Summe ist als erste
finanzielle Rothilfe nach Schneidemühl von der Staatsregie¬
rung abgesandt worden.

Meuterei von Häftlingen
Berlin , 1 . Aug. Auf der Insel Anastasia bei Burgas , auf

der 73 politische Gefangene untergebracht sind , die in Verbin¬
dung mit dem Attentat auf die Sofioter Kathedrale festgenom¬
men worden waren , überfielen 5 Gefangene die Wache und
fesselten sie, um die ganze Insel in ihren Besitz zu bringen .
Darauf verließen 43 Gefangene mit einem Schiff die Insel ,
während die übrigen sich weigerten , an der Flucht teilzuneh¬
men. Von den Flüchtigen fehlt jede Spur .

Auch eine Sbert-Sttaße in Leipzig
Leipzig, 1 . Aug . (Eig . Funkdienst.) Auch Leipzig soll

jetzt seine Friedrich -Ebert -Straße und gleichzeitig eine Waltcr -
Rathenau -Straße erhalten . Anlaß hierzu bietet die Einver¬
leibung des bisherigen Vororts Leutzsch mit der Stadt Leip¬
zig , da sich durch die Verbindung die Umbenennung mehrerer
gleichlautender Straßen notwendig macht . Infolgedessen soll
am 1 . Januar 1926 die Hauptstraße in dem Stadtteil Leutzsch ,
Friedrich -Ebert -Straße und die Vabuhosstrabe Walter -
Ratbenau -Strabe heißen.

- © - '

Man blamiert sich so gut man kann
Das gilt auch von „Ihrer Majestät der

Kaiserin Hermine ", deren Auftreten im benach¬
barten Wildbad wir wiederholt kritisch unter die Lupe
nehmen mußten . Auch der Aachener M ä n n e r g e-
sangverein Orphea hatte , wie wir aus einem
dem „Pforzheimer Morgenblatt " entnommenen Zeitungs¬
ausschnitt aus einer rheinischen Zeitung ersehen , Gele¬
genheit, über die unberechtigte Titelführung der zweiten
Frau von Wilhelm dem Davongelaufenen — herzlich
zu lachen . Lachendst gesund , und so wollen wir auch
unfern Lesern die Gelegenheit zum Lachen über pfauen -
hafte Eitelhaftigkeit nicht vorenthalten , sondern ebenfalls
die Zuschrift aus dem Rheinland abdrucken :

„Der Männergcsangverein „Orpbea "-Aacheu berührte auf
einer Süddeutschlandreise Wildbad , wo er auch ein Konzert
gab. Nach dem Konzert kam ein Hotelier zum Dirigenten und
schlug ihm vor , ein paar Lieder vor ' seinem Hotel singen zu
lasten ; als Entgelt sollte die Vereinskaste 50 Ji ( ! ) erhalten .
Die Kaste war schwach, daher sang man . Die Zuhörer , die
sich eingefundcn hatten , schenkten allerdings der Fensterreihe
in der 1 . Etage mehr Aufmerksamkeit, als den Sängern , wor¬
auf diese nach der Ursache fragten . Und da hieb es denn :
Dort wohnt die Kaiserin . Welche Kaiserin ? war die Frage .
Hermine ! Das Ständchen wurde somit abgebrochen. Mit
Mühe konnte der Vorstand des Gesangvereins die demokrati¬
schen Sänger beruhigen . Wieder in Aachen angekommen,
wurde der Verein mit einem Schreiben überrascht:

Brieftelegramm
Ihrer Majestät der Kaiserin

Haus Doorn (gestrichen ) Wildbad .
Der Inhalt ungefähr : „Wunderbare Lieder , hohen Kunst¬

genuß, leider unwohl , im Bette liegen usw .
" Zum Schluß

heißt es ganz unmotiviert, zusammenhanglos : „ , , , Nach
beendeter Kur kehre ich sofort zum geliebten Kaiser zurück.

Hermine I . R .
"

Das Schreiben war begleitet von einem Oeldruck : „Her-
mine". Der Dirigent ließ das Schreiben in dem Verein , den
er dirigierte , kursieren.

* ’ r " ' ’ ' r ' ""p

Kleine Nachrichten
Mainz . Die 42teilige Eutenberg - Bibel , die sich

im Besitze eines Herrn Stefan Melk befindet , ist durch Ver¬
mittlung einer bekannten Bonner Buchhandlung in eng¬
lischen Besitz über gegangen . Die Verhandlungen ,die sich über mehrere Monate hinaus erstreckten und die das
Ziel hatten , diesen wertvollen Druck, von dem nur 13 vollstän¬
dige Exemplare bekannt sind , dem Geburtslands und eventuell
der engeren Heimat des Altmeisters Eutenüerg zu erhalten ,waren ergebnislos .

Wien . In dem österreichischen Bezirk Mistelbach ging ein
heftiges Gewitter mit erheblichem Hagelfchlag nieder . Die
Ernte ist völlig vernichtet . Das in Mandeln stehende Getreide
ist durch Sturm und Wastermaisen weggefcgt worden . Drei
Personen , die unter einer Eiscnbahnunterführung Schutz
gesucht batten , wurden von den Wassermassen, die plötzlich in
das Tunnel eindrangen , umgeristen und ertranken .

Sie Aufwertung von Sparguthaben
Von Wilhelm Keil .

Seitdem das Aufwertnngsgesetz trotz seiner völligen
.Unzulänglichkeit vom „Retter " Hindenburg verkündet und
' damit in Kraft getreten ist, belebt füll das Interesse der
kleinen Sparer an der Frage , wie die Sparkassenguthaben
aufgewertet werden. Auf diese Frage läßt sich auf Grund
der Bestimmungen des Aufwertungsgesetzes eine präzise
Antwort noch nicht geben . Das Gesetz trifft nur grnnd-
sätzliche Regelungen, überläßt die Durchführung im eiw
zelnen dagegen den obersten Landesbehörden.

Wie bei der Aufwertung von Pfandbriefen und Ver-
sichcrungsansprllchen . so sieht das Gesetz auch bei der Auf¬
wertung von Sparkassenguthaben die Bilduna einer Tei-
lnngsmasse vor. Diese Teilungsmasse besteht bei den Spar¬
kassen aus bem aufgewertetei: Sparkassenvermögen und
eineni etwa aus den sonstigen Vermögen der Mmrkasse
gder durch den Garanten zu leistenden Beitrag . Für die
Verwaltungskosten drr Sparkassenauswertuna kann ein be-
stimmter Betrag von der Teilungsmasse abgezogen werden.

Das Verrnögen der Sparkassen besteht in der Haupt¬
sache aus ausgclichcncn Hypotheken und erworbenen An-
leihen . Die Größe der Teilungsmasse hängt also vor allem
ab von der Höhe der Summen , die den Sparkassen aus der
Aufewrtung ihrer Hypothekenforderungen und ihres An-,
leihebesitzes zufließen. Die sozialdemokratische
Fraktion des Reichstags hat in ihren: zähen Kampf für
eine gerechte Aufwertung nicht zuletzt die Ansprüche ' der
kleinen Sparer , die sich von einem dürftigen Ein¬
kommen pfennigweise einen Notgroschen für die Zukunft
abdarbten , im Auge gehabt . Wenn sie für entwertete Hy¬
potheken und ähnliche Forderungen einen Normalsatz von
40 Prozent mit der Möglichkeit der Abweichung nach oben
und unten beantragte , und wenn sie ferner für die öffent-.
lichen Anleihen eine Umwandlung auf 20 Prozent mit fort-,
laufender Verzinsung zu einem normalen Satze verlangte,
so wollte sie damit zugleich eine Aufwertung der Spar -,
kassengnthaben auf mindestens 25 Prozent erreichen . Da
nun abrr die Rcchtsmehrheit des Reichstages die Hypo -
thekcnauftvertung auf den Höchstsatz von 25 Prozent be¬
schränkt und für die Anlciheauftvertung unter Verzicht auf
die Besteuerung der Jnflationsgewinne ein System gewählt
hat, bei den: nicht einmal ein Gegenwartswert von 10 Pro -?
zent heransspringt , werden die Einnahmen der Sparkassen
aus ihren aufgewerteten Vermögensansprtichen kaum aus '
reichen, um die Sparkassenguthaben bis zur Hälfte des von
der Sozialdemokratie beantragten Satzes aufzuwerten. Im
8 55 des Aufwertungsgesetzes ist gesagt , daß der bei der
Verteilung der Teilnugsmasse auf die Sparguthaben ent-,
fallende Betrag mindestens 12,5 v. H. des Goldmarkbe¬
trages erreichen „soll". Dieses „ soll " bedeutet , daß eine
bindende Verpflichtung, die Sparguthaben wenigstens auf
12,6 v. H . aufzuwerten, nicht ausgesprochen ist.

Die Höhe des Anspruches richtet sich auch bei den Spar '
guthaben nach dem Goldmarkbetrag. Bei Spareinlagen ,
die vor dem 1 . Januar 1918 gemacht wurden , gilt der
Nennbetrag als Goldmarkbetrag : bei später gemachten
Spareinlagen erfolgt die Umrechnung nach der Meßzahl,
die aus dem Mittel des Dollarkurses und des Großhan¬
delsindex gebildet ist. Die oberste Landesbehörde kann
anordnen, daß Einzahlungen und Auszahlungen, die in
der Hochflut der Inflation erfolgt sind , bei der Aufwer¬
tung unberücksichtigt bleiben : doch ist das nur zulässig für
Einzahlungen und Auszahlungen, die nach dem 16. Juni
1922 erfolgt sind . Bereits ausgezahlte Guthaben werden
bei der Verteilung berücksichtigt, wenn der Sparer sich bei
Auszahlung des Betrags seine Rechte Vorbehalten hat.

Tie Verteilung der Teilungsmasse unter die Sparer
geschieht durch einen Treuhänder . Dieser Treuhänder hat
einen Teilungsplan aufznstellen, welcher der Genehmigung
der obersten Landesbehörde oder einer von ibr bestimmten:
Stelle unterliegt und mit dieser Genehmigung verbindlich
wird . Die von den obersten Landesbehörden oder den von
ihr bestiminten Stellen zu erlassenden Durchführungsbe-!
stimmungen sind natürlich für den Treuhänder maßgebend.
Durch diese Bestimmungen kann anegordnet werden, daß
die Guthaben einen Mindestbetraa erreichen müssend
um bei der Verteilung berücksichtigt zu werden und die
nichtberücksichtigten Kleinguthabcn nach bestimmten Grund¬
sätzen abzulösen sind . Die Landesbehörde kann weiter vor-
schreiben, daß die Sparkasse oder der Garant einen Beitrag
zur Teilungsmasse zu leisten hat : sie kann zur Beschleuni -.
gung der Rückzahlung aufgewerteter Forderungen der,Sparkasse eine Ermäßigung der Schuld oder andere Ver-
günstigungen gewären: sie kann einen einheitlichen Auf¬
wertungssatz fiir sämtliche Sparkassen eines Landes oder
ezpzelner Landesteile festsetzen und in diesem Falle an-!
ordnen, daß die Bildung einer Teilimasmasie und die Be-,
stcllilng des Treuhänders unterbleibt : sie kann weiter,
einen Mindestsatz der Aufwertung bestimmen , die Gewäh¬
rung eines Beitrages für die Verwaltunaskosten vorschrei-
ben und für mehrere Sparkassen die Zirsammenlegimgder
Teiuingsmasfeg .unü ihre . eustmtliche Verteilung alippdüN/

»
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f Ter Sparkaffengläubigerhat zunächst zu war¬
ben, bis die Landesbehörde die Anmelduna der Guthaben'innerhalb einer Ausschlußfrist vorschreibt . Er meldet so -
idann sein Guthaben bei der Sparkasse an . Die Bildung
«der Teilungsmasse dürfte geraume Zeit erfordern . Wür-
!den die Sparkassen warten , bis sie von ihren alten Hypo¬
thekengläubigern ihre Austvertungsbeträge hereinbekom¬
men , so könnten noch zehn oder mehr Kahre vergehen, bis
die Spareinleger kleinste Bruchteile ihrer Guthaben zu¬
rückbekämen. Bekanntlich kann die Zahluna des Aufwer-
tungsbetrages bei Hypotheken erst ab 1 . Januar 1932 und
unter Umständen erst ab 1938 verlangt werden. Solange
aber dürfen die Sparkassen auf keinen Kall ibre Gläubiger
warten lassen. Sie brauchen das auch nicht . '

Sobald festgestellt ist, wie hoch die Ansprüche der Spar¬
kassen aus der Hypothekenauswertung sind , können diese
dinglich gesicherten neuen Forderungen als Deckung für die
Ansprüche der alten Einleger nutzbar gemacht werden. Nach
den Anmelde - unb Einspruchsfristen des Gesetzes wird daS
etwa ab 1. April 1926 möglich fein. Fraglich ist, ob bis
dahin die Ablösung der öffentlick)en Anleihen soweit vorge -
schritten sein wird , daß die Sparkassen als Anleihegläu-
biger in der Lage sind, ihren Besitz an Ablösunasanleihe zu
mobilisieren. Ist das der Fall , so sollte um die Mitte des
Jahres 1926 die endgültige Bildung und Verteilung der
Teilungsmasse möglich sein . Die Gläubiger der Sparkassen
werden sich also noch für etwa ein Jahr mit Geduld wapp¬
nen müssen .

Inzwischen können aber die Sparkassen, wie das in ein¬
zelnen Fällen schon geschehen ist , Vorschüsse an die
Einleger gewähren. Die Sparkassen der Konsumge -
n. o s s e n s ch a f t e n sind bereits mit gutem Beispiel vor-
angegangen. Obgleich sie so wenig wie die öffentlichen
Sparkassen der unbeschränkten Aufwertung unterliegen,
haben sie doch vielfach ihre Einlagen zu einem Prozentsatz
aufgewertet, der nicht nur weit über den Mindestsatz für
die Aufewrtung der Guthaben bei öffentlichen Sparkassen,sondern auch über den Höchstsatz der HypotbekenaufwertAng
hinausgeht . Die Fabrik - und Werksparkassen
unterliegen im allgemeinen der unbeschränkten Aufwertung
nach Treu und Glauben. In einzelnen Fällen sind auchhier schon namhafte Aufwertungssätze gewährt worden.
Aufgabe der Gläubiger der Fabrik- und Werksparkassenwird es sein , darüber zu wachen, daß ihre Ansprüche all¬
gemein anerkannt werden .- © - -

Nahem und die Nerfaffungssei
'er

Das von den republikanischen Organisationen Mün¬
chens für die Durchführung der Verfassungsfeier beauf¬tragte Reichsbanner Schwarz - .Rot - Gold hatbereits am 11. Juli in einem Gesuch an die Polizeidirek¬tion um Ueberlass ung des Königsplatzes »der in den letzten Jahren dutzende Mal für öffentlicheFestlichkeiten schwarz-weiß-roter Couleur freigegebenwar , gebeten. Vier Tage später wurde dem Reichsbannerder Beschluß der Regierung mitgeteilt , daß die Genehmi¬gung zur Verfassungsfeier auf dem Königsplatz nichterteilt werde, daß aber unter gewissen Voraussetzungendie Feier auf der T h e r e s i e n w i e s e abgehaltenwerden könne . Unter diesen Umständen beschlossen die
republikanischen Verbände , die Feier am 11 . August inder Tonhalle abzuhalten und sie mit einem Fackel -zug abzuschließen . In diesem Sinne wurde am 21. Juli'die Poliezidirektion benachrichtigt. Am 29 . Juli teilte die>Polizei bereits mit, daß der Fackelzug nicht genehmigt' l,et: Die letzte Genehmigung von Fackelzügen sei erfolgtbei der Jahrtausendfeier . Daraufhin faßte der vorbe¬reitende Ausschuß für die Verfassungsfeier sowie die re¬
publikanischen Verbände am Donnerstag einstimmig sol¬lenden Beschluß :

»Die politische Polizei hat unter Beruufng auf die baye-
,rische Staatsregierung die deutsche Veriassungsfeicr auf demKönigsplatz verboten . Sie will nunmehr auch den geplantensackelzug verhindern . Die Versicherungen, in denen diesesMeue Verbot gekleidet ist, finden bei uns keinen Glauben mehr.iDie Widersprüche zwischen Versprechen und Worthalten , die
fich aus der letzten Rechtfertigung des Staatsministeriums desInnern vor dem Landtag und der heutigen bürokratisch-poli¬
zeilichen Willkür ergaben, sind zu schreiend . Das deutscheBolk hat aus Kriegsnot , körperlichem und wirtschaftlichem
«Zusammenbruch heraus 1919 die freiheitliche Ordnung aus
.eigener Kraft gerettet und festgehalten. Die planmäßigenhemmungslosen Versuche engstirniger vartikularistischer Ec-°walten werden den freiheitlichen Aufstieg und den Zusam¬menhalt der deutschen Stämme nicht hindern . Der Reichs¬präsident von Sindenburg , alle Reichsbehördcn nehmen in«Berlin offiziell an der Verfassungsfeier teil . In Münchenversucht die bayerische Bürokratie die verfassungstreue Bevöl¬kerung rn schikanieren . Wir verzichte » aus weitere Protesteund überlassen die bayerische Reaktion der Lächerlichkeit einer«ganzen Welt ."

Die amtlich eingeengte Verfassungsfeier wird nun -
.mehr von den republikanischen Verbänden am 11. Augustabends in der Tonhalle abgehalten .

<- © -

in den Krieg ziehen würde . Auch die Ausnutzung seiner kauf¬
männischen Angestellten und die grobe Täuschung der Magde¬
burger Reichsbabndirektion sah das Gericht als erwiesen an.
Trotzdem verurteilte es den Angeklagten , Genossen Thielemann
zu 70» Ji Geldstrafe , während Beleidigungen jozialdemokrati -
cher Minister in Braunschweig bisher mit 50 bestraft wur¬

den. — Republikanische Richter !
lacht, daß cs schallte , und zwar einstimmig . Hermine aber
wird dem „geliebten " Kaiser wunderbare Sachen über die
Untertanentreue berichten."

Kommentar überflüssig!
- ©- —

Von den MrlschaWamysen
Ablehnung des zweiten Schiedsspruchs in der Schmuck-

warenindustrie
Pforzheim , 31. Juli . Die Arbeitnehmer haben

bei ihrer Abstimmung gestern abend über den neuesten
Schiedsspruch diesen mit großer Mehrheit abgelehnt . Das
Ergebnis ist folgendes : Abgestimmt haben 11 »73 , davon haben
8581 dagegen und 2182 dafür gestimmt. Die Landarbeiter
haben in manchen Orten geschlossen gegen den Schiedsspruch
gestimmt.

In einer heute mittag zwischen 11 und 12 Uhr abgehalte -
»en Sitzung des Arbeitgerverbandes wurde über den
Schiedsspruch abgestimmt, und zwar wurden 131 Stimmen da¬
gegen und nur 1» Stimmen dafür bei zwei Stimmenthaltungen
abgegeben. Somit ist auch dieser » weite Schieds¬
spruch gefallen . Zur weiteren Klärung der Sachlage
wird jetzt das R e i ch s a r b e i t s m i n i st er i u m angerufen .

Teilstreiks in der Zigarettenindustrie -
Berlin , 31 . Juli . In den Zigarettenfabriken Manoli ,

Enver Bey und Problem ist ein Teil der Arbeiter wegen
Lohnstreitigkeiten in den Ausstand getreten . Die Funktio¬
närversammlung der Arbeitnehmer beschloß, sich mit den Aus¬
ständigen solidarisch zu erklären , aber keine Erweiterung des
Streikes vorzunehmen . Der Syndikus der Arbeitgeber bat
gegen den Vorsitzenden der Zahlstelle Berlin des Deutschen
Tabakarboiterverbandcs Strafantrag wegen Tarifbruches ge¬
stellt und den Tabakarbeiterverband für einen Schaden von
136 000 M regreßpflichtig gemacht .

Kündigung der Lohnordnung durch die Bergarveiter -
verbände

Esten, 31 . Juli . Die Bergarbeiterverbände haben die be¬
stehende Lohnordnung zum 31 . August gekündigt ; gleichzeitig
wird eine Lohnerhöhung ab 1 . September beantragt , deren
Begründung demnächst mündlich vorgetragen werden soll . Es
wird um baldige Feststellung des Verhandlungstermins ge¬
beten.

Zum Bauarbeiterstreik
Wie der „Vorwärts " meldet , haben bisher 850 Berliner

Baufirmen Einzelverträge mit den Bauarbeiterorganifationcn
abgeschlossen . Die Arbeit ist dort bereits wieder ausgenommen
worden.

Drohender Eisenbahnerstreik im Saargebiet
Wie die „Saabrücker Zeitung " mitteilt , hat die Regie¬

rungskommission die Lohnforderungen der Eisenbhaner abge¬
lehnt . Eine Versammlung des Deutschen Eisenbahnerverban¬
des hat daher beschlosten , der Bahnarbeiterschaft den Streik
zu empfehlen. Die Bezirksleitungen werden aufgefordert , eine
Urabstimmung unter den Mitgliedern vorzunehmen . — Auch
die anderen Eisenbahngewcrkschaften werden zu der Lage
Stellung nehmen.
Einstweilige Zurückziehung der Kündigung im englische»

Vergarbeiterkonflikt
London, 31 . Juli . Wie amtlich gemeldet wird , haben die

Bergwerksbesitzer entsprechend dem gestrigen Vermittlungs¬
vorschlag Baldwins die Kündigung des bisherigen Lohnab-
komnrens auf die Dauer von 14 Tagen zurückgezogen , damit
in der Zwischenzeit die notwendigen Besprechungen über die
Verwendung einer zeitweiligen finanziellen Beihilfe seitensder Regierung stattfinden können. ✓

Sie reduzieren noch die Löhne
Köln , 30. Juli . (Eig . Bericht.) Der Arbeitgeberverband

der feuerfesten Industrie , Bezirk Mittelrhein , hat in einer
Vorstandssitzung zu den gegenwärtig in der feuerfesten Indu¬
strie gezahlten Lohnsätzen Stellung genommen und beschlossen,den Gewerkschaften mitzuteilen , daß ab 1 . August die Löhne,die bisher bezogen wurden , erheblich reduziert werden . Der
Verband der Fabrikarbeiter erhielt von dem Arbeitgeberver¬
band bereits Mitteilung , daß das bestehende Lohnabkommen
zum 31 . Juli gekündigt ist und daß der Ecklohn von 56 auf 50
Pfennig pro Stunde reduziert wird . Diese Maßnahme der
Arbeitgeber dürfte einen Kamps in der feuerfesten Industriedes Rheinlandes zur Gewißheit werden lasten. -w

Großseiier im Mesenial
Utzenfeld , 31 . Juli - Auf bisher noch unaufgeklärte Weiseentstand in der letzten Nacht in der Stallung des Landwirts

August R u ch in der Ledergasse Feuer , das rasch um sich griffund im ganzen vier Bauernhöfe vollständig in Schuttund Asche legte . Auch der Turm der benachbarten Kapellewurde von den Flammen ergriffen . Das Vieh konnte gerettetwerden, bis auf zwei Ziegen und die wegen der Sperre ange¬ketteten Hunde. Neun Familien mit 72 Köpfen sind ihrerHabe größtenteils beraubt . Der Schaden ist sehr groß, da nurein Teil durch Versicherung gedeckt ist.

Von unserer Justiz
- J? us Vraunschweig wird geschrieben : Vor dem Amtsgerickin Braunschweig batte fich am Dienstag und Mittwoch d<verantwortliche Redakteur des Braunschweiger „VolksfreundGenosse Thielemann , wegen Beleidigung des bram'schwelgischen Stahlhelmsiibrers Ublenhauvt zu veranWorten . Ublenhauvt ist persönlich mit dem Reichsvräsidentevon Sindenburg bekannt, zeitfreiwilliger Reichswebroffizi,und im Nebenberuf Kohlenhändler . In unserem Braunschweger Parteiblatt wurde mehrfach behauptet , daß der Stahlhelnl" 0 "" « ' »et Duellaffäre mit dem Braunschweger Schlachthausdirektor Dr . Kramer „gekniffen" habe , daß .ferner sehr oft die Unwahrheit sage und u . a . auch die Eise,bahndirektion Magdeburg gröblich beschwindelt habe . Iwurde weiter vorgeworfen , daß er seine männlichen und wei
lichen Kaufmannslehrlinge zu den gröbsten Arbeiten verwendaber nie ordnungsgemäß im Bureau beschäftige . Der Angklagte konnte in allen Fällen den Wahrheitsbeweis antreteDas Gericht stellte in der Urteilsbegründung ausdrücklich fedaß Ublenhauvt in der besagten Duellaffäre tatsächlich „gkniffen" habe , daß sich der Landesverbandsführer des Stab

chelms im Waffenverruf befindet , aus seiner Ofsiziersverein
gung7 in Hannover ausscheiden mußte und trotz seiner eifrig ,'Kriegspropaganda erklärt hatte , daß er nur als Letzter wied

Kleine badische Chronik
* Pforzheim . Donnerstag nachmittag ging über die Stadtein schweres Hagelwetter nieder , wie es in gleicherStärke die Stadt seit langen Jahren nicht mehr erlebt hat .Es fielen mit großer Gewalt Eisstücke von Bohnengröße biszur Stärke von kleinen Taubeneiern . Besonders die Nordstadtwurde stark betroffen . Die Straßen waren einige Zeit völligweiß. Der Schaden dürfte besonders an Eartenkulturen nichtunerheblich sein .* Vom Ried . Aus dem Rhein auf elsäßischer Seite wurdeoberhalb der Ottenbeimer Schiffsbrücke an einer Kiesbank dieLeiche des an der Hüninger Brücke beim gemeldeten Bootsu -glück ertrunkenen Baller Sportsmannes geländet .* Rheinweiler . Wie der „Oberrheinische Anzeiger" berich¬tet , starb der 51 jährige Landwirt G s ch e n d e m a n n vonhier an ganz besonderen Vergiftungserscheinungen , die sich nachGenuß einiger Gläser selbstgezogenen Weines bei ihm einstell¬ten . Er war auf dem Felde mit seinem Sohne beschäftigtklagte sofort nach dem Trunk über heftiges Kopfweb, bekamstarkes Erbrechen und war bald darauf tot .* Triberg . Unter dem Einfluß großer Temperaturgegen¬sätze und Luftdruckstörungen hatte der Schwarzwald am Don¬nerstag in mehrfacher Folge sehr starke Gewitterbil¬dungen mit ungemein starken Regengüssen zu verzeichnen,

/
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die aber keine Abkühlung brachten. Vielmehr hielt sich ^Wärme auf der angenehmen mittleren Höbe. Stellenwerst,wurde leichte Hagelbildung beobachtet. Die Gewitter M
Niederschläge, die in Form von anhaltenden Platzregen stärk«
ter Art batten , gehören zu den ausgiebigsten dieses Jahr «*
Anschließend an die Gewitter trat tm Gebirge .wieder A«fM
terung ein . '

* Stockach. Donnerstag mittag ging über die -hefige <5*
ftcnb ein schweres Gewitter mit Hagelschlag nieder . Durchdas Unwetter wurde grober Schaden angerichtet , namentlich
auf den Feldern in der Gemarkung Jettenweiler . Dort soll W*'
Ernte bis zu 50—60 Prozent vernichtet sein. ^ , :W

V . V Wichtigere Beranstaltungen in Baden im Monat
August. Baden - Baden : Eolfturnier 9.—19. August, 3»*
ternationale Rennen 21 .—30. August; Heidelbergs
Schloßüeleuchtungen 9. und 11 . August ; Karlsruhe : Große
Schweizer Kunst-Ausstellung ; Konstanz : Internationales '
Schwimmfest 9. August, Große Stadtbeleuchtung mit Feuer¬werk auf dem Bodensee 15 . August, Blumenkorso auf dem Do-
densee 23. August. Gewerbe- und Industrie -Ausstellungen ftn*-
den statt in Eberbach, Eengenbach, Hornberg und Lörrach.* Schonende Behandlung von Briefpostsendnnge«. Es wird
darüber geklagt, daß große Briefe , wertvolle Drucksachen und
Zeitschriften sowie Warenproben in beschädigtem/ Zustandeden Empfängern ausgebändigt werden . Die Beschädigungenind meist darauf zurückzuführen, daß die Sendungen umge¬
bogen oder gebrochen werden . Mit Rücksicht darauf , daß diese
Sendungen oft einen beträchtlichen Wert für den Versender
darstellen , macht die Reichspostverwaltung den Postdienststellendie schonende Behandlung solcher Sendungen namentlich auch
bei der Zustellung von neuem dringend zur Pflicht .

-- © .-

Eröffnung der Ausstellung -
„Ser Zahnarzt"

Unter zahlreicher Beteiligung der Aerzteschaft und der son¬
stigen Interessenten wurde Freitag vormittag in Gegenwart
der Vertreter der Reichs- und Länderregierungen , der aus¬
wärtigen Abordnungen der einzelnen Fachverbände , der aus¬
ländischen Delegationen , namentlich aus Rußland , der Schwell
und Oesterreich, der Universitäten , der Woblfahrtskomitees ,
der hygienischen Verbände , der Sozialversicherungsanstalten ,
der Krankenkassen, der ärztlichen und zahnärztlichen Standes¬
vertretungen und der Stadtverwaltung die Ausstellung „Der
Zahnarzt " in der Aula der Technischen Hochschule eröffnet. Ä«
Stelle des dienstlich verhinderten badischen Staatspräsidenten
war Ministerialrat Dr . Frech erschienen.

Die Eröffnung erfolgte durch den Vorsitzenden des Lan¬
desverbandes Baden des Reichsverbandes der Zahnärzte
Deutschlands , Dr . Gärtner - Freiburg , der in seinen Will¬
kommensworten auf die hohe Bedeutung der Zahnpflege , die
auf das Wohlbefinden des Eesamtorganismus einen erheb¬
lichen Einfluß ausübe . hinwies . Er verknüpft damit den
Wunsch , daß die Erkenntnis über den hohen Wert eines ge¬
sunden Gebisses in weitesten Volksschichten bahnbrechend wir¬
ken möge.

Nach Ueberbringung der Glückwünsche seitens der ver¬
schiedenen Delegierten des In - und Auslandes wurden ein«
Reibe von fachwissenschaftlichen Vorträgen gehalten . Im Na¬
men der Aerztekammer sprach Dr . Schiller - Karlsruhe über
die Zahnheilkunde , Dr . Kohn , Generalsekretär des Deut¬
schen Zentralkomitees für Zahnpflege in den Schulen , als Ver¬
treter der ärztlichen Landeszentrale für Baden über die Ko¬
pulation der badischen Aerzteschaft mit den Zahnärzten , Prot -
Dr . D i e ck gab einen Rückblick Uber die Entwicklung der Zahn¬
heilkunde in den letzten 100 Jahren . Universitäts -Professor
Dr . Sch r o e d e r - Berlin referierte über den Fortschritt d«r
Zahnheilkunde und wies speziell darauf bin , daß eine vorzüg¬
liche Ausbildung für den Zahnarzt das Haupterfordernis (««•
Weiter sprachen Sanitätsrat Dr . Bernstein als Vertreter
des Reichsausschusses für hygienische Volksbelehrung , Mini¬
sterialdirektor Dr . Dietrich vom Preußischen Woblfabrts -
ministerium über die wichtigsten Fragen der Gesundheitspflege
und der sozialen Kulturhygiene , die bis ins kleinste Dorf drin¬
gen möchte , sodann Univ .-Prof . Dr . Dw o s - Frankfurt a.
über Paradentosenforschung , wobei er die Mitarbeit der staat¬
lichen Behörden als erforderlich in den Vordergrund riickt«-

Mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland und unter
Absingen des Deutschlandliedes erklärte der Vorsitzende d>«
Ausstellung , zu der sich rund 700 Vertreter eingefunden hatten,
für eröffnet . An die Eröffnungsfeierlichkeit schloß sich **"
Rundgang durch die Ausstellung an . ^ ^ - V -

•« « .a $ its
Die Ausstellung gibt einen außerordentlich guten Uevcr-

blick über alle Gebiete der zahnärztlichen Wissenschaft und vAdient besonders deshalb Jnteresie . weil nicht nur zahlreich «
deutsche , sondern auch ausländische Zahnärzte zum ersten Mal «
nach dem Kriege beteiligt sind . Die österreichischen Zahnärztehaben zum Beispiel ein Pavillon von der Hygiene-AusstellungWien nach Karlsruhe überführen lassen, um auch auf diesem
Gebiet die Solidarität mit Deutschland zu beweisen. '

Ein Gang durch die Ausstellung führt den Besucher in m«
Kulturhistorische Abteilung , die die ältesten zahnärztlich«"
Bücher in deutscher Sprache , zahlreiche deutsche Kunstwerke ««"
Lithographien zeigt. In den Vorraum zurückgekehrt , find«"
wir dort die Entwicklung des Menschen und zahlreiche ana¬
tomische und pathologische Präparate . Beim weiteren Run^gang gelangt man in die Wanderausstellung des deutsch«';
Zentralkomitees für Schulzahnpflege , die mit ihrem Materm
eindringlich zur Pflege der Zähne von Jugend auf nrab«^Dös weiteren gelangt man zur Sonderausstellung des De«'
schcn Hygienemuseums Dresden und zur Abteilung „ Ha" '
und Geschlechtskrankheiten".

Auch die zahnärztliche Orthopädie , die Zahnersatzkunde, -
Licht - und Wärmetheravie und die Tätigkeit des Zahnarzt «^im Felde sind zur Darstellung gebracht worden . Die Schn"

,gung der Mundhöhle durch die verschiedensten Berufe und
soziale Tätigkeit des Zahnarztes wurden nicht vergesien.
Ausstellung ist bis zum 8. August täglich von 10 Ilbr voriN» -
tags bis 8 Uhr abends geöffnet. Wir können nur empfeble «-
den Besuch nicht zu versäumen.

di«

Briefkasten Ser Redaktion
,M . E . B . 500 . Nach 8 547 des Bürgerlichen EesetzbnE

sind Sie berechtigt, die auf Ihre Kosten gelegte elektl' w,Leitung in Ihrer Wohnung zu entfernen . Sie sind aber
pflichtet, die Spuren und Schäden, die durch das Legen ®
Leitung entstanden sind , wieder auszubessern. Unter U>n,

'
ständen empfiehlt es sich,»dem Vermieter die Einrichtung 0««°
eine angemessene Entschädigung zu überlassen. Fußbad ««^ ,läge aus Linoleum können Sie nach Wegzug entfernen , ««
müssen Sie auch hier die Schäden, die durch Nagelung

''
entstanden sind , wieder ausbessern.

Nach Schluttenbach . Am 18. November 1923 war 1lion Papiermark = 1,66 Eoldmark ; also waren 100 Milli »?- *>
Papiermark == l/1000jtel Pfennig .

^ '
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Der Roietat im Reichstag angenommen
Ae Ausbefferungsvorlage der Seamten abgelehnt - Ebenso ein sozialdemokratischer Antrag aus eine einmalige Beihilfe

Berlin , 31 . Juli . Am Freitag berieten die Regie¬
rungsparteien den ganzen Tag , um ein Programm zu' luden, das die Opposition der Sozialdemokratie abwim -
'uelt, ohne von einer Vergewaltigung der Rechten spre -
?>en zu können. Die Herrschaften lasten sich nun auch
?Erbei , mit Führern der Sozialdemokratie
über die Fragen zu verhandeln . Unser Standpunkt ist
über klar . Wir treiben keine Obstruktion , lasten uns
Uber das Recht nicht nehmen» vor dem ganzen Lande
Unsere Meinung zu Gesctzesvorlagen auszusprechen, die
eine Milliardenbelastung für die Massen bedeutet und
uu '

kergewöhnlich tief in das Wirtschaftsleben und die
arnanzen eingreift . Es scheint, datz bei den Besprechun¬
gen nichts wesentliches herausgekommen ist, obwohl ein¬
zelne Zeitungen der Rechten in ihrer Freitagabendaus -
Sabe wiederum mit Eewaltstreichen gegen die Linke
«rohen .

. Das Haus trat in die Beratung des Etats
rm , der bis Ende November notdürftig ist, weil der or¬
dentliche Etat nicht ausreicht . Der sozialdem . Abg.
Sender nahm die Gelegenheit des Etats wahr , um
£ine eindrucksvolle Rede zugunsten der unteren und mitt¬
lere » Beamten zu halten . Er bereitete den Regierungs¬
parteien eine unangenehme Stunde . Anträge für An¬
frage zog er hervor , die die Regierungsparteien unmit -
'elbar nach den Wahlen im neuen Reichstag gestellt hat -
s°n , angeblich um den Beamten zu helfen. Inzwischen
m durch die fortschreitende Teuerung die Lage der
«taats - und Reichsarbeiter , sowie der Angestellten noch
lkostloser geworden, aber keine der Regierungsparteien
halt nun zu einem ihrer damaligen Anträge .
. Die Regierungsparteien ohne Ausnahme , von den
^ eutschnationalen bis zum Zentrum , hatten kein Wort
der Erwiderung , nur der Reichsfinanzminister v .
^ .ch l i e b e n erhob sich , um darzulegen , daß die not¬
leidenden Finanzen unter keinen Umständen eine ' Auf-
Merung der Beamtengehälter , auch keine einmalige
llLirtschaftsbeihilfe, zulasten.
, Man würde mehr Verständnis für diese Gründe ha-
den, wenn nicht immer dort , wo es sich um unbemittelte
Schichten des Volkes handelt , Halt gemacht würde . So¬
bald aber ein Ansturm von den Kapitalisten er¬
logt , kapituliert regelmätzig auch der Reichsfinanzmini -
a«r. Dabei ereignete sich eine kleine Sensation . Als der
Kommunist Stöcker ein vertrauliches Rund¬
schreiben der deutschnationalen Reichstags -
Ttaftion in der deutschnationalen Presse verlas , da zeigte
ls sich, datz die deutschnationalen Führer ihre Presse im
<ande anweisen, die Sicherheitspolitik mög -
^ ch st zu vertuschen und den deutschnationalen
Journalisten vor allem verbieten , auch nur ein Wort
Drüber verlauten zu lasten, datz die Deutschnationalen
^ efacto freiwillig aufElsatz - Lothringen
llor ẑichtethaben .
, In namentlicher Abstimmung wurde der sozialdemo¬
kratische Antrag auf Erhöhung des Zuschlages auf die
Grundgehälter a b g e l e h n t. Auch unser Antrag auf

einmalige Beihilfe .
Die Reichsregierung und die Regierungsmehrheit des

sleichstugs haben sich also mit neuem Ruhm bedeckt . Sie
haben wirklich den Mut und die Stirn , die Aufbesse -
, UngsvorIage der Beamten , angesichts der immer weiter¬
leitenden Teuerung und Rot durch einen Zuschlag zum
Grundgehalt von 12^ auf 20 Proz . glatt unter den Tisch
Mlen zu lasten. Mit der Erledigung des Notetats sind
Etliche Anträge zugunsten der Beamten niederge-
'vorfen .
. Die unteren Beamten sind also, wie wir vorausgesagt
Men , in einer geradezu unerhörten und schamlosen
^ ejse betrogen und belogen worden.

Sitzungsbericht
Berlin , 31 . Juli 1925.

Vor Eintritt in die Tagesordnung richtete der Abg. Ditt -
(Soz .) an die Regierungsparteien die Frage , ob sie tat -

!,Mch die Absicht haben, auch am Sonntag eine Sitzung ab-
iahalten .

Abg. Gras Westarp (DRtl .) antwortete , er würde es zwar
Zweckmäßig halten , eine Sitzung abzuhalten , verzichte aber

«L ' einen Antrag in dieser Richtung, weil er dazu doch keine
Arbeit finden würde .

von könerard (Ztr .) erklärte : Das Zentrum wiste nichts
• n der Absicht, am Spnntag eine Sitzung abzuhalten .
- Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten . Der
^ shaltsausfchuh beantragt , den Notetat für 1925, der schon
jQ

s
a?®1 8- August verlängert werden soll, eventuell bis zum

t » November zu verlängern , wenn bis dahin der normale
Nicht erledigt ist.

Abg. Bender (Soz .)

B
*

sf1*’ f£ ' nc freunde seien mit der Verlängerung bis zum
• August einverstanden , mühten aber eine Verlängerung bis

30. November ablebnen . Der Redner bezeichnet eine

^ delle Erhöhung der Veamtengehälter , besonders der unteren
ruvveu für dringend notwendig , während namentlich die Re-

^
£kungsvarteien im Januar noch mit starken Worten von der

<
°®̂ rung die Erhöhung forderten , haben sie sich wi-

! mandslos gefügt , als die Regierung dann mit einer ganz

I ,^ ireffenden Begründung die Besoldungserhöhung glatt ab-
®nte. Kauz falsch sei auch der vom Reichsfinanzminister in

Denkschrift vertretene Standpunkt , dah eine Erhöhung der

Kno
£ Gehälter eine weitere Preissteigrung zur Folge

°beu würde . Tatsächlich seien die Löhne in Deutschland weit
. Übrige , als im Ausland . Die Regierung hätte zugegeben.
a& alle ihre Versuche zur Preissenkung vergebens waren . Sie
chvfah; deshalb den Beamten den Anschlub an Konsumver-
J.ne l (Hört , hört ! ) Dieselbe Regierung , die die jämmerlichen

«Halter der unteren Beamten nicht erhöhen will , weil sonst
' ®e Preissteigerung eintreten könnte, erhöht selbst die Preise

MG den lückenlosen Zolltarif . Der Finanzminister bat 180

^ " llionen zurückgestcllt zur Ermöglichung der vierteljährlichen
«baltsvorauszablungen an die Beamten . Den Beamten sei

^ lmehr damit gedient , wenn diese Summen sofort zur Auf-
^ muna der ganz unzulänglichen Bezüge verwendet würden .

' ( Sehr wahr ! bei den Soz .) Der Redner spricht schliehlich der
Regierung und den Regierungsparteien den guten Willen ab,
der Rot der Beamtenschaft zu steuern. (Beifall bei den Soz .)

Reichsfinanzminister v. Schlieben :
Der Beamtenbesoldung gilt das größte Jntereste der

Reichsregierung . (Rufe links : Davon merkt man aber nichts .)
Ich habe immer soziales Verständnis gezeigt. Es wäre mir
auch hier viel lieber , wenn ich den Beamtenwünschen Rech¬
nung tragen könnte. Wir verkennen nicht die Notlage der Be¬
amtenschaft und auch nicht die Tatsache, dah gewisse Beamten -
gruvven sich schwere Entbehrungen auferlegen müsten. Zuerst
lasten es aber leider die Verhältnisse nicht zu , im Augenblick
eine Milderung der schweren Wirtschaftslage der Beamten ein¬
treten zu lasten. Die augenblickliche Gestaltung des Reichs-
ctats läht eine Mehrbelastung nicht zu. Die Ueberschüsse des
Vorjahres können unmöglich zu einer laufenden Mehrausgabe
benutzt werden , weil wir nicht wissen , ob diese Ueberschüsse
wiederkehren . (Abg. Eteinkopf (Soz .) : So geben Sie wenig¬
stens eine einmalige Beihilfe .) Eine solche allgemeine Bei¬
hilfe wird allgemein als unerwünscht bezeichnet . Wir müsten
auch Rücksicht nehmen auf die sehr schwierige Finanzlage der
Länder und Gemeinden , die beute nicht mehr in der Lage
wären , eine vom Reich verkündete allgemeine Erhöhung der
Beamtenbezüge mitzumachen.

Mit größter Sorge erfüllt uns die schwierige Lage der
Reichsbahn . Wir würden mit einer Aufbesserung der Be¬
amtenbezüge die Gefahr einer weiteren Tariferhöhung herauf¬
beschwören , die wiederum der Wirtschaft schweren Schaden zu¬
fügen würde . Wenn wir aber die Wirtschaft nicht wieder in
die Höhe kommen lassen , dann beißt das „finis Germania !"
Im Augenblick ist es leider zu meinem eigenen größten Be¬
dauern nicht möglich , für die Beamten etwas z« tun . Ich hoffe
aber , daß sich die Finanzverhältnisse des Reiches, der Länder
und Gemeinden so entwickeln werden, daß in nicht allzu ferner
Zeit die Lage der Beamten verbestert werden kann. Es han¬
delt sich also darum , daß die Beamten noch einige Zeit ausbal -
ten . Ich weiß, daß das den Beamten nicht leicht fällt . Aber
auch sie werden einsehen, daß es jetzt die wichtigste Aufgabe
ist, erst wieder einmal eine ordnungsmäßige Etatwirtschaft
durchzufübren. (Beifall bei den Mehrheitsparteien .)

Abg. Dietrich- Baden (D .) lehnt die vom Ausschuß bean¬
tragte Verlängerung des Etats bis zum 30 . November ab.
Eine Ermächtigung auf so lange Zeit könne das Parlament
einer Regierung nicht geben, wenn es nicht sein wichtigstes
Kontrollrecht , das Etatrecht , vreisgeben wolle. Die Demo¬
kraten würden nötigenfalls einer Verlängerung des Notetats
bis zum 15. August zustimmen.

Abg. Seckert ( K .) erklärt , die Kommunisten würden die
Bewilligung des Etats ablehnen . Sie hegten das schärfste
Mißtrauen gegenüber der Regierung , die die Beauftragte
Briands und des internationalen Finanzkapitals sei. (Bei¬
fall bei den Kommunisten .) Der Redner kritisiert dann die
Haltung der Regierungsparteien und behauptet , deren Abge¬
ordnete gäben sich während der Verhandlungen alkoholischen
Genüssen hin .

Von der Rechten wird gegen diese Ausführungen erregt
protestiert .

Vizepräsident Dr . Bell ersucht den Redner , zum Notetat
zu sprechen . Es kommt aber zu erregten Szenen , weil die
Kommunisten lärmend Ordnungsrufe gegen Abgeordnete der
Rechten verlangen , die angeblich „Lügner " gerufen haben.
Vizepräsident Dr . V 1 11 erteilt einigen Kommunisten, die
„feige Bande " gerufen haben , Ordnungsrufe .

Abg. Graf zu Reventlow (Völk.) wendet sich gegen die
Ausführungen des Finanzministers . Als er auf die Bc^ mat -
affäre zu sprechen kommt , ruft Abg. Bernstein (Soz.) in gro¬
ßer Erregung : Unverschämter Lügner . Der Abg. Bernstein
erhielt einen Ordnungsruf und wird dringend zur Ruhe ge¬
mahnt , als er nochmals erregt ruft : Die ganze Barmatsache
ist eine politische Mache!

Der Redner empfiehlt eine Entschließung, die die Regie¬
rung ersucht , dafür Sorge zu tragen , daß der Außenminister
alle weiteren Besprechungen und Verhandlungen wegen des
Sicherbeitspaktes und des Eintritts des Deutschen Reiches in
den Völkerbund nur unter laufender Kenntnisnahme und mit
Zustimmung des Kabinetts und des Auswärtigen Ausfchusies
führt . In der Begründung führt der Redner aus , der
Außenminister habe, wie die Geschichte des Memorandums be¬
weise , eigenmächtig und heimlich politische Wege eingeschlagen
und Situationen geschaffen , um die Reichsvolitik von vorn¬
herein festzulegen. Unter dem Sicherbeitsvakt werde Deutsch¬
land zum Eunuchen des schwarzlockigen Weltgewissens . ( Hei¬
terkeit links .) Der Redner beantrag in einer weiteren Ent¬
schließung , daß die Reichsregierung ihr' Aufsichtsrecht über die
preußische Justiz ausüben möge , um zu verhindern , daß ost¬
jüdische Eroßschieber der Strafverfolgung entzogen und dafür
pflichttreue Beamte verfolgt werden . (Gelächter links .)

Abg. Ersinn (Ztr .) stellt als Berichterstatter des Aus¬
schusses fest , daß der völkische Antrag zum Notetat nicht ge¬
höre. Nach einer längeren Eeschäftsordnungsdebatte wird be¬
schlossen, die völkischen Anträge demnächst besonders zu be¬
raten .

Abg. Schuldt (Dem.) wendet sich gegen die Ausführungen
des Finanzministers zur Bcamtenbesoldungsfrage . Eine wei¬
tere Hinausschiebung der dringend notwendigen Aufbesierung
für die Beamten müsse zur schwersten Gefährdung der Dienst¬
freudigkeit der Beamten führen . Die Verantwortung dafür
bleibe allein den Regierungsparteien überlassen.

Abg. Stöcker (K .) verliest unter lautem Hört ! Hört ! - Ru¬
fen der Kommunisten vertrauliche Richtlinien der Deutsch -
nationalen Volksvartei zur Besprechung der Deutschen Ant¬
wortnote . Die Richtlinien sind datiert vom 20. 7. Sie be¬
stimmen zunächst : Der Streit um die Anregungen im deutschen
aide memoire und ihre Entstehungsgeschichte und die Kennt¬
nis und Verantwortung des Kabinetts und der Deutschnatio¬
nalen ist zweckmäßig beizulegen . Ebenso ist ein Streit dar¬
über , ob die jetzige Note im Grundgedanken die Anregungen
vom Februar festhält , möglichst zu vermeiden . Tatsächlich be¬
stehen wichtige Unterschiede, die aber nur . in der Defensive be-
sorochen werden sollen . An einer anderen Stelle der Richt¬
linien heißt es : Ueber einen etwaigen Verzicht auf Elsaß -Loth¬
ringen ist auch auf Anzapfungen im gegenwärtigen Augenblick
möglichst nicht zu debattieren . (Lautes „Hört , hört " und Ge¬
lächter links .) _ _ .

Abg. Graf Westarp (D .R .) : Herr Stöcker hätte sich die
Mühe sparen können, dieses sogenaimte Dokument aus einer
Redaktion stehlen zu lassen (Unruhe .) und hier zu verlesen.
Er hätte nur auf meine letzte Reichstagsrede achten sollen , in
der ich diese Richtlinien durchaus berücksichtigt habe . (Hei¬
terkeit .)

Damit schließt die Aussprache. Der Notetat wird nach
den Vorschlägen des Ausschusses angenommen . Dazu gebärt
auch eine Bestimmung , die den Reichsfinanzminister ermäch¬
tigt , den Beamten einen Zuschlag zum Grundgehalt zu gewäh¬
ren , der in den Besoldungsgruppen 1—6 WA Proz .. in den
übrigen Gruppen 10 Prozent betragen soll .

Ein sozialdem . Aendernngsantraüg , wonach
der Zuschlag in den Gruppen 1—7 20 Proz . betragen soll» wird
in namentlicher Abstimmung mit 262 gegen 173 Stimme » bei
vier Enthaltungen unter Pfuirufen der Linken abgelehnt . <

Abgelehnt wird auch ein sozialdemokratisch« Antrag auf
Gewährung einer einmaligen Beihilfe von 100 Mal für die
Beamten der Gruppen 1—7.

Abg. Eteinkopf (S .) : Mit der Ablehnung unserer An¬
träge haben die Regierungsparteien gezeigt, daß sie den Be»,
amten nicht helfen wollen , und daß ihre eigenen Anträge nur
Demagogie waren . (Präsident Loebe rügt den Ausdruck.)
Während man der von der Regierung anerkannten schweren
Notlage grober Veamtenschichten angeblich aus Geldmangel
nicht abhelfen kann, haben dieselben Regierungsparteien die
vielen Millionen übrig für die in auskömmlichen Stellungen
befindlichen höheren pensionierten Beamten und Offiziere,
deren Pensionskürzuna sie abgelehnt haben . Die ganze Be¬
amtenschaft ist durch diese Regierungsparteien verraten und
verkauft . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Bei den nun folgenden Abstimmungen werden die Ena -
schliebungen der Völkischen zur Außenpolitik und zur preußi¬
schen Justiz abgelehnt . Der Notetat wird nach den Beschlüssen
der zweiten Lesung auch in dritter Lesung endgültig angenom¬
men. Hierauf wird die zweite Beratung der Vermögenssteuer
fortgesetzt.

Dabei begründeten die Abgg. Ströbel (S .), Frau Dr .
Lüders (D .) und Söllein (K .) Abänderungsanträge ihrer Par¬
teien .

Der Antrag der Frau Dr . Lüders (D.) betrifft den 8 8.
Die Vorlage will hier Vermögenssteuer nicht erheben , sofern
bei einem Vermögen von böstcns 30 000 M und einem Jahres¬
einkommen von höchstens 3000 M der Ehemann über 60 Jahre
alt oder erwerbsunfähig ist . Frau Dr . Lüders beantragt ,
diese Vergünstigung auch der Ehefrau zuzusvreechn , wenn diese
regelmäßig miterwerbsfähig oder haupterwerbsfähig ist.

Der Antrag der Frau Dr . Lüders (D.) zum 8 8 wird mit
einer formalen Aenderung angenommen . Im übrigen wird
die Vermögenssteuer unter Ablehnung aller Aenderungsan -
träge in der Ausschubfassung angenomen.

Es folgt die
zweite Beratung der Erbschaftssteuer.

Abg. Sauve (S .) tritt für die Anträge seiner Partei ein,
die eine wesentlich stärkere steuerliche Erfassung der Erbschaf¬
ten verlangen , als sie die Vorlage vorsieht. Der Redner zieht
zum Vergleich die weit höheren Sätze der englischen Erbschafts¬
steuer heran . - . v

Abg. Rädel (Komm.) bezeichnet gleichfalls die m der Vor -,
läge vorgesehenen Sähe der Erbschaftssteuer als ganz unzu¬
reichend.

Ab. Sorlauher (B . Vp .) : Die Regierung sollte sofort nach
Durchführung der neuen Steuern eine umfassende Vermögens -,
Einkommens - und Steuerstatistik aufmachen. Dann würde die
Agitation , die sich auf den Vergleich mit England stützt, elend
zusammenbrechen. In vielen Fällen könne vom immobilen
Besitz die veranlagte Erbschaftssteuer gar nicht bezahlt werden.
Darum sei die jetzige Finanzreform zu begrüben.

Ein Regierungsvertretcr erklärt , die Regierung werde den
Wünschen auf Herausgabe einer Statistik entsprechen.

Abg. Seydewitz (Soz .) richtet gegen die Regierung den
Vorwurf , daß sie durch die Ablehnung der vollen Besteuerung
des Gattenerbes auf die Geldmittel verzichte, mit denen sie
der Rot der schlecht bezahlten Beamten steuern könne . Es sei
ein Schlag ins Gesicht des Gerechtigkeitsgefühls gewesen , daß
von der Erbschaft Stinnes . des reichsten Mannes Deutschlands,
das Reich nicht einen Pfennig Steuer erkalten habe.

Die sozialdemokratischen und kommunistischen Anträge am
Wiedereinführung der Nachtragssteuer werden abgelehnt .

Nach Ablehnung der weiteren Aenderungsanträge wird '
die Ausschußfassung der Vorlage in zweiter Lesung angenom¬
men. Es folgt die

zweite Beratung des Reichsbewertungsgesehes .
In der allgemeinen Aussprache weist

Abg. Keil (Soz .) auf die bekannte Denkschrift bin , in der
die bayerische Regierung die Steuerhoheit des Reiches zugun¬
sten der Länder erheblich einschränken wollte . Die Deutsch¬
nationalen hätten diese sehr bedenklichen partikularistischen
Bestrebungen unterstützt bis zu dem Augenblick , wo sie Regie¬
rungspartei wurden . Sie haben in dieser Frage genau so
gehandelt wie in der Frage der Erfüllungspolitik . Das Gesetz,
das ganz den Grundsätzen der alten sozialdemokratischen Poli¬
tik entspricht, begrüben wir . Einige Fehler müssen freilich in
der Vorlage korrigiert werden.

Staatssekretär Popitz erklärt , die Finanzverwaltung werde
die von dem Vorredner angeführten Stellen nachvrüfen. Die
Regierung werde sich bei der Ausführung der Vorlage be¬
mühen , einen Wert herauszubekommen, der den allgemeinen
Anschauungen entspreche . Es werde eine Svezialbewertung
vorgenommen , die auch in vielen Fällen zu einer höheren Be¬
wertung führen werde.

Abg. Hörnle (Komm.) ist im Grundprinzip mit dem Ge¬
setz einverstanden , hat aber an den Einzelbestimmungen viele
Ausstellungen zu machen .

Abg. Koenen (Komm.) beantragt die Bewertung nach dem
gemeinen Werte .

Abg. Bulow (Soz .) begründet sozialdemokratischeAnträge
in gleicher Richtung.

Abg. Rönnebura (Dem .) hält den Zeitpunkt für die Be¬
strebungen nach dem gemeinen Werte noch nicht für gekommen.

Damit schließt die Aussprache. Präsident Löbe teilt dem
Hause mit , daß in der Presse Mitteilungen erschienen seien,
die die Mehrheit bestimmter Parteien des übertriebenen Alko¬
holgenusses bezichtigt hätten . Die namhaft gemachten Abge- ,
ordneten würden Strafantrag stellen. (Beifall rechts.) Er
(der Präsident ) hätte die Pflicht , im Interesse der Würde des
Hauses gegen die unglaublichen Uebertreibungen in der Presse
Protest zu erheben . (Beifall rechts und Zurufe : Lügen !)

In der dann vorgenommenen zuriickgestellten namentlichen
Abstimmung über den zum Erbschastssteuergesetzvon den So¬
zialdemokraten gestellten Antrag , der gewisse Erleichterungen
für Hinterbliebene von Kriegsopfern vorsiebt, teilt Präsident
Löbe dem Hause mit . daß er die Verkündung des Abstim¬
mungsresultats aussetzen werde, weil 20 kommunistische Abge¬
ordnete , die sich an den Beisetzungsfeierlichkeiten des verstor¬
benen Abgeordneten Eichhorn beteiligten , wegen Absperrungen ^
verhindert seien , jetzt das Reichstagsgebäude zu erreichen, um '

sich an der Abstimmung zu beteiligen .
Nach V\ 10 Uhr sind die Kommunisten zur Abstimmung im

Saale erschienen . Das Resultat der Abstimmung ist die Ab¬
lehnung des sozialdemokratischen Antrages mit 261 gegen 137
Stimmen .

Hierauf vertagte das Haus die Weiterbcratung der Be-
wertungs - und die Beratung der anderen Steuergefetze auf
Samstag 10 Uhr vormittags .
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Sonntagsbetrachtung
Von Steuerinspektor Max B e i d e ck - Karlsruhe .

Die Predigt des Herrn Kirchenrats Robbe am letzten
Lonntag in der Christuskirche gibt mir Veranlassung , meinen
Standpunkt als Sozialist zum Christentum einer kurzen Be¬
trachtung zu unterziehen . Vorausschicken möchte ich den Wunsch ,
es mögen alle Prediger sich so auf den sozialen Gedanken ein¬
stellen, wie es dieser Prediger in seiner Sonntagsbetrachtung
.über E v. M a t t b a i 19 Vers 16—22 getan hat . Dann wer¬
den auch die der Kirche heute entfremdeten Massen den Weg
zur Kirche zurückfinden.

Ausgebend von einer treffenden Schilderung der Vor¬
gänge in der Spielhölle von Monte Carlo , wo sich die Eier
zum Reichtum am deutlichsten zeigt, kam der Redner zur Be¬
trachtung der üeutigen schroffen wirtschaftlichen Gegensätze :
Auf der einen Seite bittere Armut und Rot , schärfster Kampf
mms Dasein und harter Wobnungsmangel , auf der anderen
Aeberfluß an allen weltlichen Gütern , Vergnügungssucht,
Prassertum und tollste Verschwendung.

Die Predigt paßte so recht auf unsere heutigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse . Die Erde ist reich genug au Gütern ,
um jedem Menschen ein auskömmliches Dasein zu bieten ;
Reichtümer zu sammeln ist nur möglich auf Kosten seiner'Nebenmenschen . Wir alle verspüren die bittere Wahrheit
dieser Auslegung des Bibelwortes leider täglich immer mehr
an unserem eigenen Körper . Wirtschaftskämpfe überall ,Kämpfe , entstanden aus Verzweiflung und bitterer Slot , aus
harter Sorge um das tägliche Brot , um den Bestand, um die
Gesundheit der Familie . Und leider sehen wir auf Seiten der
Unternehmer so gar wenig wahres Lvristentuw im S nnc der
oben angeführten Textwortc . Dagegen hören wir tägliche
Klager ^ über unzureichenden Verdienst, immer stärkeres Ver¬
langen nach weiteren Reichtümern und sehen täglich größeres
Prasiertum und sich steigernde Verschwendung. Weil einzelne
Unternehmer sich zu schwach fühlten , um möglichst rasch rechtviel zusammenzuscharren, bat man sich zusaminengeschlossen zu
straffen Verbänden , die unter Ausschaltung der Konkurrenz
in ihrer Gesamtheit die Macht haben , jedem Arbeitnehmer sein
tägliches karges Brot vorzuschreiben. Ja . die letzte Denkschriftder Arbeitgeberverbände will zeigen , daß nach Ansicht jener
Kreise die wirtschaftlichen Verhältnisse der Arbeitnehmer noch
nicht genug beruntergedrückt seien. Man glaubt , von der der¬
zeitigen Reichsregicrung Lohn- und Eebaltsabbau und erhöhte
Arbeitszeit fordern zu müssen — und die Regierung machte sich
sonderbarerweise einen Teil dieser Ausführungen zu eigen.Man hält weiter eine Kapitalsbildung auf Unternehmerseitefür erforderlich, was nur wieder auf Kosten der Arbeitnehmer
geschehen kann. Erscheint es nicht gerechter und sozialer, durch
ausreichende Entlohnung den Arbeitgebern die Möglichkeit
zum Sparen zu geben, weil dann nicht einzelne Personen , son¬
dern die Sparkassen als Körperschaften über zweckmäßige Ver¬
wendung der Spargelder verfügen und weil dadurch auch eine
Milderung der jetzt schon ins Unerträgliche gestiegenen sozialen
Gegensätze möglich wäre ?

Bei allem wollen jene Parteien , die hauptsächlich für das
Unternehmertum eintreten , immer glauben machen , sie alleinbatten Vaterlandsliebe , sie allein hätten die wahre Religionfür sich gepachtet. Wenn die wahre Vaterlandsliebe so aus¬
sieht , wie sie sich bei jenen Parteien zeigt, dann will 4 ch gernals vaterlandsloser Geselle gelten , und wenn das , was jeneKreise als wahres Christentum ansehen, im Sinne unserer Re-ligionslebre liegt , dann will ich gern außerhalb dieser Reli¬
gionsgemeinschaft stehen . I ch sehe meine Liebe zum Vater¬land nicht in weiterer Verschärfung der sozialen Gegensätze ,sondern in der Ausgleichung der Interessen unserer beute fried¬lichen sozialen Schichten . Was ist auch der größte Unterneh¬mer ohne Arbeiter ? Nichts, beide Teile sind auf einander an¬gewiesen. Darum weg mit jedem überhebenden Gedanken,alle haben das gleiche Recht auf ein auskömmliches Leben.Dre Erde «st reich genug an Gütern , um jedem Menschen alleszum Leben Notdürftige geben zu können . Je größer auf dereinen Seite die Anhäufung von Reichtümern ist, desto größerund krasser muß sich folgerichtig auf der anderen Seite dieNot und das Elend zeigen.

Unser Heiland war in seinem Leben und Wirken und inseiner Lehre e,n ausgesprochener Sozialist . Je mehr wir durchunsere Gesellschaftsordnung von seiner wahren Lehre abgekom -men find , um so grober wurden die sozialen Unterschiede. Wirwollen nicht, daß diese reine soziale Lehre Christi unserem heu¬tigen Zeitverhaltivssen angepaßt wird , wir wollen nickt daßdie Diener der christlichen Kirche die Massen in Geduld undLangmut , ,n treuem Aushalten im Gebet einlullt nein wirwollen die Lehre Christi so hören, wie ste von
'
ihm selb»gelehrt wurde , wir wollen eine Milderung , einen Ausgleichder sozialen Verhältnisse , wie dies Christus und seine Avottelgepredigt haben.

So siebt unsere Religion aus , und wenn die Diener un¬serer Kirche die Lehre im Sinne Christi so wicdergeben, wiedies der Prediger in der Cbristuskirche getan hat . so wird
'
balddie Klage über schlechten Kirchenbesuch verstummen.

- # -
Arbeiterwohlsahrt. Für die am Montag beginnende Ebolungslürsorge nach dem Waldheim der <5 .31 .3 . am Ahawund Moosbronn können leidvr keine Anmeldungen mehr agenommen werden.
Die Ausstellung „Der Zahnarzt ", die vom 31 . Juli b8 . August d . I . in Karlsruhe stattfindet , wird, wie die Austellungsleiterin , die Reichshauvtstelle für Kultur - und Wiischaftsvrovaganda E . V. . mitteilt , infolge der groben Zahl dAussteller einen außerordentlichen Umfang haben und namerlick in den Mentlicken Vorträgen der bekanntesten Zahnhyginiker ein erschöpfendes B,ld über den Stand der wissenscha!

Samstag , den 1. August 1923
ltchen Zahnbehandlung geben. Die Vorträge , die durch Film¬
vorführungen abwechslungsreich gestaltet werden, sind öffent¬
lich und bieten auch dem Laien wertvolle Anregungen und
Belehrungen . Im Anschluß an die Ausstellung werden Frei -
flüge nach Frankfurt , Stuttgart n . a. stattfinden , die diejeni¬
gen Besucher der Ausstellung unternehmen können, die alsKäufer des je 1006 . Ausstellungskataloges ausgelost werden.

Große Eckuveizer Kunst-Ausstellung . Für die Werke , diein der städtischen Ausstellungshalle aus Platzmangel nichtmehr untergebracht werden konnten, ist in der BadischenKunsthalle eine Unterkunft geschaffen worden . Es darfmit Nachdruck auf diese ergänzende Abteilung bingewiesen wer¬den » sie enthält noch über hundert Werke der Malerei undPlastik , darunter Bilder von Buchser , Koller, Hodler, Buri
(nach dem Begräbnis , ein Hauptwerk aus dem Berner Mu¬
seum ) und Wekti ( Hochzeitsabend, das herrliche Werk aus dem
Museum in Genf) ; daneben Werke lebender Künstler wie z.B . Ämiet , Eiacometti , Bobbard , Sturzenegger und ein Haupt¬werk des gerade Karlsruhe nahestehenden Malers Fritz Völlmuaus Basel . Diese Abteilung ist für die Dauer der Ausstellungim Obergeschoß des Hans Thomamuseums untergebracht undwährend der üblichen Besuchszeiten der Kunsthalle zugänglich.Der Zutritt erfolgt von der Rückseite , vom Schlotzplatz aus .

Grobe Schweizer Kunst-Ausstellung . Eine knappe statisti¬
sche Uebersicht über den Anteil der verschiedenen Landesteile
mag nicht ohne Interesse sein . Von Künstlern des 19. Jahr¬hunderts sind vertreten : etwa 36 Deutsch -Schweizer und 10
welsche ; (einzelne sind nach Geburt oder Ort ihrer Tätigkeit
umstritten ; ) von Künstlern der Gegenwart entsprechend 110
Deutsch -Schweizer, 35 welsche und 7 Tcssiner. Man sieht also,daß alle Landcsteile und Stämme auf der Ausstellung ver¬irrten sind ; es ist begreiflich, daß die zunächst benachbarten
Deutsch -Schweizer schon im Hinblick auf die leichtere Erreich¬barkeit des Materials besonders stark in Erscheinung treten .

* Die lustigen Rheinländerinnen , Heimigs beliebte Da-
menkavelle (Streichmusik) , kehren nach einer erfolgreichen Kon¬
zertreise wieder nach Karlsruhe zurück und konzertieren ab 1 .August in den Gaststätten „Grüner Baum "

, Erdgeschoß . Den
derzeitigen Pächtern des Grünen Baum , Oberdorfer -Svar -
buber , deren Tüchtigkeit allerwärts anerkannt wird , ist es ge¬
lungen , die Heimigkavelle, die hier als ausgezeichnete und hu¬
morvolle Konzertmusik noch in bester Errinnerung ist , für den
ganzen Monat zu verpflichten. Gleichzeitig mit dem Eröff¬
nungskonzert , findet im Kaffee (Obergeschoß ) ein gemütliches
Sommernachsfest statt , bei dem die Kapelle Kellner jun . den
musikalischen Teil übernimmt . So stehen in beiden Lokalen
genußreiche Stunden in Aussicht .

Stadtgartenkonrerte . Auch der kommende Sonntag ent¬
faltet im Stahtgarten wiederum eine Fülle musikalischen Le¬
bens . Am Vormittag spielt die Harmoniekavelle das übliche
Promenadekonzert , zu dem Musikzuschlag nicht erhoben wird .
Nachmittags von 31-- — 6 Uhr und abends von 8—10J4- Uhr
konzertiert die gleiche Kapelle mit besonderen Programmen . —

Nach längerer Pause findet am Samstag abend im Stadt¬
garten anläßlich der ^an diesem Tage in Karlsruhe stattfinden¬den Zahnärztetagung ein Kunstfeuerwerk statt , das in
erstklassiger Aufmachung von der bekannten Heidelberger Firma
Wilbelm Beisel zur Ausführung gebracht wird . Den musika¬
lischen Teil übernimmt an diesem Abend in bekannt guter
Weise die Kapelle der Vereinigung badischer Polizeimusikerunter Herrn Obermusikmeister Heisigs Leitung . Da zu den
Feuerwerken immer großer Andrang herrscht, sind neben den
Eingängen Nord und Süd , auch die Eingänge Ost (beim Vier -
ordtbad ) und Ettlingerstraße 8 (beim Gartenamt ) geöffnet.

Der Chormeister der Liederhalle , Herr Hugo Rahner ,feierte am 25. Juli seinen 50. Geburtstag , aus welchem An¬
laß der Verein seinem verdienstvollen Dirigenten verschiedene
Ehrungen zuteil werden ließ. Es wurde Herrn Rahner ein
Gesangsständchen gebracht, die Eeburtstaasrede hielt der 1.
Präsident des Vereins , Herr Eymnasiumsdirektor Karle ;
der 2 . Präsident überbrachte namens der Sänger ein Eeburts -
tagsgaschenk . In eindrucksvollen, von Herzen kommenden
Worten dankte der Gefeierte . An den feierlichen Teil des
3lbends reihte sich ein überreiches Programm schönster Darbie¬
tungen von Vereinsmitgliedern . Am oSnntag , 26. Juli , fand
ein Familienabend statt , der sich noch viel herzlicher ge¬
staltete als der Herrenabend , und der zugleich als Huldigung
an die Frauen , im besonderen die Frau des Herrn Cbormeistcrs
galt . 3luch die Frauen des Vereins überbrachten ein Geburts¬
tagsgeschenk . Auch den Frauen dankte Herr Chormeister Rah¬
ner für dieses Gedenken herzlich .

Gesangverein „Flügelrad ". Der Eisenbabnergesangverein
„Flügelrad " begeht morgen Sonntag im „Colosseum " seine
Fahnenweihe , verbunden mit Gesangs-Wettstreit . (Siehe
Inserat .)

Wiener Operette im städt. Konzerthaus . Von beute , Sams¬
tag , 1 . August, bis einschließlich Montag , 3. August, steht Las
reizende Altwiener Singspiel „Das Dreimäderlhaus " auf dem
Svielplan . Der beliebte Ausstattungsschlager „Gräfin Ma¬
riza " kommt in der nächsten Woche am Dienstag und am
Samstag zur Aufführung . Es wird nochmals darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die Sonntagvorstellungen um 7 Uhr beginnen .

Promenadekonzert auf dem Schloßplatz. Morgen Sonntag ,wird bei günstiger Witterung vormittags von 12—1 Ubr das
Karlsruher Blasorchester unter der Leitung des
Herrn Obermusikmeisters Liese ein Promenadekonzert auf
dem Schlobvlatze veranstalten , auf das an dieser Stelle beson¬
ders hingewiesen wird .

Wochenmarttpreise der wichtigsten Lebensmittel
(Rach Mitteilung des städt . Statistischen 3lmts .)

Ochsenfleisch mit Knoch ., 1 Pfd .
Gefrierfleisch, 1 Pid . . . . >
Rindfleisch mit Knoch .. 1 Pfd . .
Kuhfleisch mit Knoch .. 1 Pfd . .
Kalbfleisch mit Knoch ., 1 Pfd . .
Hammelfleisch mit Knoch ., 1 Pfd .
Schweinefleischm. Knoch ., 1 Pfd .
Kartoffeln , neue, inl ., 1 Pfd . ,
Kopfsalat . 1 Stck.Eier , frische. 1 Stck. . - , , .
Tafelbutter , 1 Pfd . . , . - .
Landbutter , 1 Pfd . . . . . .
Schweineschmalz , ausl ., 1 Pfd . .
Schweizerkäse . 1 Pfd . . . . ,
Limburgerkäse. 1 Pfd . . . . .

30. 7. 25 31. 7. 24 1. 8. 13
4 4 4

110—120 80—94 96
72—76 60 —

110—120 60—86 90- 94
70—80 — 78

120—136 80—100 90—105
105—120 80—90 80
110—140 100- 110 100—120

7—8 5—7 7
5—25 3—10 5- 6

15—16 14—14,5 8—10
220—260 220—240 140—150
180—220 190—200 180
105—120 80—95 100
180—220 200—220 120
110—120 80—100 50

v Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 142. gef . 1. Kehl 238. gef . 2. Maxau 401,gest. 4. Mannheim 273, gef 1 Zentimeter .

nt. 17®
Vafei-Karlsruhe in 50 Minuten

Einer freundlichen Einladung der Badischen Luft '
verkebrsgescllschaft (Flugplatz Karlsruhe ) folgen»,
beteiligte ich mich- diese Woche an einem Fluge im Junkers -
Eanzmetalllfugzeug nach Basel und zurück. Das Programmlautete :

Karlsruhe ab 1 Ubr 50,
Basel an 3 Uhr 10 Uhr . —
Basel ab 4 Uhr,
Karlsruhe an 5 Ubr 15.
Man kann alsck heute, wenn einem als Geschäftsmann

nach dem Mittagstisch einfällt , daß man in Basel etwas wich'
tiges zu tun hat , gemütlich um 2 Uhr herum hier abfahrMH
hat etwa in Basel eine tSunde Aufenthalt und kann abends
546 Ubr wieder int Bureau oder beim Dämmerschoppen am
Stammtisch sitzen und von seinen Erlebnissen erzählen . W
jeder , der zum ersten Male eine Reise im Flugzeug macht,
wird das wohl als ein Erlebnis bezeichnen , wenn er 2800 9k,<?rer hoch in Blitzzuggeschwindigkeit durch die Lut geflogen ist
und sich hintennach überzeugt bat , daß nichts passiert ist.Die Frage der Sicherheit ist ja auch wohl die erste,
die beim Antritt einer Luftfahrt in Erwägung gezogen wird-
Sie ist aber , wenn wir jetzt zum 100jährigen Jubiläum der
Eisenbahn in alten Analen Nachlesen , damals in sgleicher
Weise erwogen worden und heute lacht man darüber . Dabei
fuhren die ersten Eisenbahnen vielleicht 5 Kilometer in der
Stunde . Was hätten die Leute jener Zeit erst angefangen,
wenn sie sich in ein Auto hätten setzen sollen. Und heute fab«
jeder Auto , der die Gelegenheit dazu bat . So wird auch di«
Zeit kommen, diese lleberzeugung habe ich bei meiner ersten
Lutfreise gewonnen, wo ein Flug nichts Außergewöhnliches
mehr sein wird .

Man bat ja , wenn man zum ersten Male fliegt , in der
ersten Viertelstunde einiges Unbehagen zu überwinden , wenig'
stens mir ist es so gegangen . Es kann einem, wie man iw
Volksmunde sagt, schon „der Ereisel ausgehen " wenn inan
hinuntersieht auf die Erde , wie die Städte und Dörfer unter
uns liegen; wie Kindersvielzcug , und man daran denkt, daß
man jetzt ganz und gak dem Kopfe des Ingenieurs und der
Zuverlässigkeit des Materials überliefert ist . Aber schon nach
der ersten Landung wird das Gefühl der Sicherheit da sei»,
wenn man gesehen bat , wie die Sache vor sich gebt. Schon
der Umstand des Bestehens eines bestimmten Fahrplanes
bezw . nach Stunden und Minuten sagt uns , daß nicht planlos
weggeflogen wird , ohne zu wissen , wann das Ziel erreicht
wird . Schon das gibt eine gewisse Beruhigung . Und der Plan
wird , normale Witterungsverbältnisie vorausgesetzt, auf die
Minute eingehalten . Jede Abflugszeit wird an die
nächste Flugstation telephonisch gemeldet und registriert , sodaß
man dort auf die Minute weiß, wenn das Flugzeug einzu-
treffen bat . Im vorliegenden Falle wurde allerdings die
planmäßige Abfahrtszeit in Basel nicht genau eingehalten .
Da wir für den Rückflug günstigen Wind hatten , sind wir erst
4 Ubr 25 in Basel abgeflogen , waren aber trotzdem pünkt¬
lich aus die Minute 5 Ubr 15 in Karlsruhe , haben also die.
Strecke von 170 Kilometer in 50 Minuten zurück¬
gelegt und eine durchschnittliche Geschwindigkeit
von 204 Kilometer in der Stunde erreicht . B . K;

Veranstaltungen des heutigen und morgigen Tage-
Samstag , 1. August :

Wiener Operette im Kouzerthaus : „Das Dreimädelbaus ",
Stadtgarten : Konzert mit Feuerwerk , 8—1014 Ubr.
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends.
Palast -Lichtspiele: „Die weiße Schwester".
Uuiontbeatcr - „Sklaven der Liebe".
Exzelsior-Künstlcrspiele : Jeden Abend 814 Ubr Kabarett mit

Künstlersvielen in seinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Uniontheater -Mühlburg : „Der Glöckner von Notre Dame".
Ausstellung „Der Zahnarzt " : Oeffentliche Vorträge mit Licht '

bildern . Eintracht 5 Ubr.
Gaststätte „Grüner Baum " : Obergeschoß : Sommernachtsfest,

8 Ubr . Etdgcschoß : täglich „Die lustigen Rheinlände¬
rinnen ".

Verkchrsverei« Durlach : Konzert 8—1014 Uhr .
Sonntag , 2. August : .

Stadtgarten : Promenadekonzert vorm . 11—12 Ubr . Abend¬
konzert 8—1014 Uhr.

Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends.
Palast -Lichtspiele: „Die weiße Schwester".
Exzelfior-KUnstlerspiele: Jeden Abend 814 Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends,
llniontheater : „Sklaven der Liebe".
Gaststätte „Grüner Baum " : Erdgeschoß täglich „Die lustige"

Rheinländerinnen ".
llniontbeatei -Möblburg : „Der Glöckner von Notre Dame".
Sängerlust : 5. Stiftungsfest im „Burghof " 3 Uhr.
Gesangverein „Badenia " : Volks- und Kinderfest im Wild¬

park. 4 Uhr.
Gesangverein der Rähmaschlnenbauer von Junker ». R»» '

Gartenfest im „Schremppschen Biergarten ".
Gesangverein Flügelrad : Fahnenweihe mit Eesangswettstreit

im „Colosseum " vorm . 9 Uhr .
Naturtheater Durlach : „Alt -beidelberg "

, nachm . 4 Ubr. ^
Valuta

nach dem Berliner Kurs vom 31. Juli . In AuszahlunS -
Belgien 19.34 JL per 100 belg. Fr . Holland 168 .44 Jl per
holl. Gulden . Spanien 60.70 Jl per 100 Pes . Schweiz 81.44
per 100 schw . Fr . Italien 15 .32 Ji per 100 Lire . EnglaN»
20 .374 Jl per 1 Pfd . Steil . Schweden 112 .81 Jl per 100 Ä*:
Frankreich 19.915 Jl per 100 franz . Fr . Oesterreich 59.067 fper 100 Schilling . Neuyork 4 .195 M per 1 Dollar . Slovaker
12.427 Jl per 100 Kronen . _

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Amanda Fachon, Privatiere , ledig, alt

ihre . Hans Schmidt, alt 3 Jahre , Vater Wilhelm Schnu»-!
riminalsekretär . Valentin Bertsch, Hafner , Ehemann , al*

Jahre .
(ftrtC (Ifrtfco One der 25./261. Preußlsch-Süddeutschen Klasst «'
Vll» MM lotterte bon 500000 SBt. wird in der a°Rbevorstehenden Schlußklasse gezogen. Wtr in dieser Hauptziehung, '.

icht weniger als 131000 Gewinne und 2 Prämien von zusawm- ' j
über 29 Millionen Reichsmark ausgespixlt werden , teilnehmen w' :
der nicht weniger als 131000 Gewinne
über 29 Millionen Reichsmark ausgesp^ , - icuucyiHw.
versäume nicht, sei» Los umgehend zu erneuern , da bereits am nächv ' .,Dienstag , den 4 . August, abends 6 Uhr . die planmäßige Erneu
rungSfrist abläust. Die Ziehung beginnt am II . August und find« '
Dicnstgebäude der General -Loiterie -Direktion in Berlin öffentlich
amtlicher Aussicht statt, sy daß für unbedingte Sicherheit jede GewÄg
geboten ist. -

Pianos - Harmoniums Karl Läng Kalsevetrasse
Telefon 1073 .

Salamander - schuiiM^



*
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pelle - er Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

73 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

»Ja , da is ja ein Unterschied !" sagte Kalle und sab die
^>nder zärtlich an . „Es muß woll daher kommen , dab Anna
chr Kind von jungen Eltern stammt — unser Blut fängt schon
K> alt zu werden. Und den werden ja die immer am besten ,ile so zufällig gemacht werden — wie zum Beispiel unser
Ulbert ; der hat 'ne ganz andere Haltung als die anderen ,
^ eitzt du übrigens , daß er vom Frühling an sein eigenes° chiff fahren soll ?"

»Das kann doch woll nicht wahr sein ! Sollt ' er es wirklich
zum Kapitän gebracht haben ?" Lasse war nahe daran ,t0t Verwunderung hintenüber zu fallen.

»Kongstrup soll dahinterstecken — so ganz im geheimen" " tiirlich .
"

»Schickt Anna ihr Kindsvater noch immer , was er be-
^°blen mub?" fragte Lasse.
. »Ja , er is ganz riell . Wir kriegen unsere fünf Kronen
°den Monat für das Kind — das is ja 'ne gute Hilfe für

Abgaben.
"

Marie ging bin und her und stellte Schnaps , Brot und
>Ne Schale mit Schmalz auf den Tisch . „Langt zu und ebt !"

>°»te sie.
» »Ihr haltet gut aus auf Steinbof, " sagte Kalle , als
? sich an den Tisch setzten. „Wollt ihr euer ganzes Leben
«" leiben?" Er blinzelte dem Bruder schelmisch zu.

a . »Es is keine so leichte Sach ', sich in das Ungewisse zu"Urzen !" antwortete Lasse ausweichend.
»Na , nu hört man woll bald Neues von euch," fiel Marie*'"• .Das Ehebett lockt woll !"
Lasse antwortete nicht , er mühte sich mit einer Kruste ab.

2 . » Aber so schneid
'

doch die Kruste ab , wenn es mit d ^ n
zahnen schlecht bestellt is !" eiferte Marie . Jeden Augenblick
^Wt sie an der Tür der Mutter . „Nu hat sie doch noch^las in die Augen gekriegt, die arme Alte," sagte sie.Kalle tat so , als entdeckte er die Flasche erst jetzt . » Nee ,haben ja Branntwein auf 'm Tisch — dab das keinern uns hat riechen können," rief er aus und schenkte ihnenJ * drittenmal ein . Da schlug Marie den Korken in die
, ^ sche. „Gönnst du uns nun nich' mal mehr das Essen ?

er und sah sie mit groben Augen an — der verteufelte
^ lin ! Und Marie glotzte ihn mit ebenso groben Augen an
„ £ sagte : „Buh ! woll 'n wir uns stoben ?" Lasse sab da° sah sich ganz warm in ihrem Glück.

»Was macht denn der Steinhöfer ? Nu is er woll baldet das Schlimmste weg?" fragte Kalle .
”^ 0’ nu 15 et roo^ 1° me^ M <msch > wie er wieder werden

. n. Cg o,as drückt einem Mann ja seinen Stempel auf,"
ioi

e Lasse . Marie stand da und lachte : sobald sie sie an -, en> schlug sie die Augen nieder
I». ”®u ^ ! " sagte Lasse — „ich finde, es is sehr
'Uv 9 *"

..
konnte Marie sich nicht mehr halten , sie mubteo >e Küche hinausgehen und sich auslachen .

>>bo greinen die Frauensleute überall , sobald blob seingenannt wird," sagte Kalle . „Das is ja ein trauriger^ — beute rot , morgen tot . Na , das hat sie doch wenig-
fy

5 ^ " icht. dab sie ihn für sich behält — auf eine Weise .1 dab er danach noch mit ihr zusammenleben kann !"
^ >;llnd dabei scheinen sie so verliebt ineinander zu sein , wie
.. Menllb irüber aeseben bat — den er kann keine Minnie«Kl sie sein . Aber natürlich — nu fände er woll auch keine

die ihm ihre Liebe schenkte ! Es is doch ein unbegreif -
ItQ ^ °ufelskram , diese Sache. Na , ja , nun müssen wir woll" . dab wir zu Sause kommen !"

***" " schs«k '
ich Bescheid , wenn sie in die Erde soll !"

Kalle, als sie draußen vor dem Sause standen,
ik ' 'p a ' tu du das . Und sollt'st du beim Begräbnis um ein
^ kronenstück zu kur» kommen , so sag ' es man ! Na , denn

xxn .
^ eP

ot^
.

immer stand Erobmutters Begräbnis wie ein Heller
boto

" binter allem, was man dachte und unternahm ; es war
«su * tD’ e

. gewissen Speisen , die einen angenehmen Nach -^
.
int ^ unde hinterlassen , lange nachdem sie schon

''"«nt - sind . Kalle hatte aber auch alles aufgebotcn , um
«» ^ . 'estlichen Tag daraus zu machen ; da war ein Ueberflub

un** sinken , und seine drolligen Einfälle wollten
>l e;„

n^c nehmen. Und ein feiner Schelm, wie er war , hatte^ Vorwand gefunden, um Madam Olsen mitzubitten
war eine hübsche Art und Weise, das Verhältnis an-

> Ü" en.
Laste und Pelle war da genug, um einen ganzen

«Xfc darüber zu reden ; und nachdem es ausgeredet war
dli^

99oerem hatte Platz machen müsten , blieb es doch da
binter allem sitzen wie ein Wohlbehagen , von dem

Ak ^ wußte , woher es eigentlich kam .
djx nun rückte der Frühling heran , und mit ihm kamen
^ r^

"rgen , die alles verfinsterten — auch wenn man nicht
schiel Pelle sollte zu Ostern konfirmiert werden» und

lkss^ "^ te nicht ein noch aus , wie er ihm alles das be-
%e„ was dazu gehörte : einen neuen Anzug, einen
«Üê i ^ "t, neue Schuhe ! Der Junge sprach oft davon , er war'"Wte *,anac > dab er in der Kirche zum Gespött für die

J * werden würde .
tVir *

k°s wird sich schon alles ordnen !" sagte Laste , sah
den entferntesten Ausweg . Auf den gewöhnlichen
noch die gute alte Sitte herrschte , sorgte die Serr -

N ^i,,
das Ganze. Aber hier war alles so verdammt neu-

^ sixs
' barem Gelde, das einem zwischen den Fingern

s g Hundert Kronen Lohn erschien ja wie eine erschreck-Mme. wenn man sie sich auf einem. Fleck dachte . Aber
"tot ;Jc nur leider allmählich ausgenommen, Oere für Oere,
Si ^ . man den Finger inrgendwohin setzen und sagen
r

5 toi J *0 bu was Erkleckliches gekriegt ! — „Ja , ja ,"4 sich schon alles ordnen !" sagte Laste laut , wenn er
H v U] * verzweifeltsten Spekulationen hineinverwirrt hatte ;"Mit berubigt » sich Pelle dann . Es gab nur einen Aus -

^ ekd von Madam Osten zu leihen, und zu diesem
% »j sich Laste bequemen, so ungern er es auch tat .^ elle durfte nichts davon wisten.

Laste sträubte sich so lange wie möglich dagegen und hoffte,es würde irgend etwas geschehen und ihn vor der Schande
bewahren , seine Braut um ein Darlehen bitten zu müsten.
Aber es geschah nichts, und die Zeit verging . Eines Morgens
fabte er dann einen schnellen Entschluß, als Pelle dastand , um
zur Schule zu gehen. „Willst du nich ' hinlaufen und Madam
Olsen dies geben," sagte er und reichte dem Jungen ein Paket .
„Das is etwas , was sie für uns in Ordnung bringen will .

"
Inwendig auf dem Papier stand das grobe Kreuz, das LastesKommen für diesen Abend meldete.

Von oben von den Hügeln herab sah Pelle , dab das Eis
in der Nacht aufgegangen war . Fast einen Monat hatte es
nun die Bucht als rauhe , dicke Maste angefüllt , auf der man
sich ebenso sicher tummelte wie auf dem festen Lande . Das
war eine neue Seite an dem Wesen des Meeres , und zum
groben Ergötzen der anderen batte Pelle mit den Schnauzen
seiner Solzschuhe vorsichtig tastend geprüft . Später lernte er
es, sich frei auf dem Eise zu bewegen, ohne bei dem Gedanken
zu schaudern, dab die groben Fische des Meeres dicht unter
Tritte Solzschuhen schwammen und vielleicht nur darauf war¬
ten, dab er hindurchvlumpsen würde . Jeden Tag machte er
einen Ausflug hinüber nach dem hohen Wall aus Packeis,der eine Viertelmeile weit da drauben die Grenze bildete ,hinter der das offene Meer lag und im Sonnenschein wie ein
grünes Auge schimmerte . Er ging da hinaus , weil er nun
einmal nicht binter den anderen zurückstehen wollte . Aber
ganz sicher fühlte er sich dem Meere gegenüber niemals .

Nun befand sich das Ganze im Aufbruch. Die Bucht warvoll von wiegenden Eisschollen, die sich rasselnd aneiandcr
rieben ; die äubersten Eisschollen mit Bruchstücken von dem
Wall waren schon auf der Wanderung ins Meer hinaus be¬
griffen . Pelle batte da drüben viele Heldentaten ausgeführt ,war aber im Grunde ganz froh darüber , dab das Ganze jetzt
zusammenpackte und von dannen zog, — so dab es wieder
eine ehrliche Sache war , an Land zu bleiben.

.(Fortsetzung folgt.).

Sie spanstche Fremdenlegion
Von einem Deserteur der spanischen Fremden¬

legion , der dieser Tage in Berlin eintraf , erhalten
wir auf Wunsch folgende Darstellung der Verhält¬
nisse in der Fremdenlegion . Die Red.

Die spanische Fremdenlegion hat ihre Werbungen nachdem Krieg in erster Linie in Deutschland in größtem Umfang
ausgenommen. Während vor dem Krieg nur ein geringer
Prozentsatz nichtspanischer Europäer der Legion Rekrutemmaterial lieferte , sind durch die Nachkriegsverbältnisse in Zen¬traleuropa der spanischen Werbung eine grobe Zahl von An¬
gehörigen jener Schichten zugeführt worden, die vor dem
Krieg gar keinen oder nur einen verschwindenden Prozentsatzzur Kontigentierung dieser fragwürdigen Armee gelieferthatten .

So sind in den Jahren 1920 bis 1921 mehr als 2 00 0
Deutsche in die spanische Fremdenlegion eingetreten , in der
Mehrzahl Anghörige des Handwerker- und Arbeiterstandes so¬wie Arbeitslose aller Kategorien . Man verpflichtete sie offi¬ziell als Handwerker für die spanische Zivilverwaltung in Ma¬
rokko oder man stellte ihnen eine Tätigkeit als Hilfspolizist in
den marokkanischen Küstenstädten an Aussicht .Bei der Ankunft in Z e n i t a oder M a n i l l a wurdeihnen dann meist kurzerhand erklärt , dab sie sich zum Eintrittin die spanische Fremdenlegion bereit zu halten und einen
Kontrakt aus fünfjährige Trovendienstzeit auszufüllen hätten .Viele fügten sich, da sie keinen Ausweg sahen, in ihr Schicksal,manche weigerten sich jedoch , den Verpflichtungsschein zu un¬
terschreiben. Hierauf sperrte man sie ein — wochenlang, mo¬
natelang unter Anwendung von Kostentzug und Dunkelarrest ;man schreckte sogar vor einer gelegentlichen Auspeitschung
nicht zurück, bis die Unterschrift erpreßt war . Jeder Verkehrmit der Heimat und jede Inanspruchnahme des deutschen
Konsulats wurde unmöglich gemacht, da die „Freiwilligen "
schlimmer als die gemeinsten Verbrecher gefangen gehaltenwurden . Satten sie dann endlich ihre Zustimmung gegeben,so wurden sie eingekleidet, einige Wochen lang durch Rekru¬
tenossiziere der Legion notdürftig einexerziert und dann sofortin die Feuerlinie gejagt . Man brauchte sie dort dringend ;denn der marokkanische Kolonialkrieg frißt unheimlich viel
Truvven - , .Material ".

20 000 Mann fielen allein bei der groben Niederlagevon A n n u a l im Jahre 1922 und über 30 000 Tote und Ver¬
wundete haben die letzten Kämpfe von Scheschauen und
Melilla gekostet . Den Hauvtanteil an diesen Verlustenbat hierbei die Fremdenlegion getragen . Von 1500 Deutschendie im August 1924 noch in der Legion waren , sind heute nur
noch etwa 200 am Leben. Der Rest ist tot , verstümmelt , ge¬
fangen ; eine kleine Zahl hat fliehen können. Auch für dieseZweihundert wird es keine Rettung geben, wenn ihnen nichtvon außen her die öffentliche Meinung Europas die Tore
ihres Eefängnistes öffnet.

Die unerhörten Zustände in der Fremdenlegion verdienen
eine gründliche Brandmarkung in den modernen Kul¬
turnationen . Die Legionäre haben neben den Strapazeneines unerbittlichen , grausamen Krieges eine geradezu fürch¬
terliche Behandlung zu gewärtigen , sowie eine Ernährung er¬
bärmlichster Art , kurz ein Leben unter Verhältnisten , wie man
sie nur aus der Geschichte der antiken Sklaverein oder des spa¬
nischen Mittelalters in Südamerika kennt. Die Verpflegung
besteht durchschnittlich aus einer Pfunddose Oelsardinen für
drei Mann und einem halben Pfund Brot , dazu einige To¬
maten und Nudeln , außerdem täglich einen Becher schlechten
schwarzen Wein . Das Esten ist durchweg ranzig , verdorben ,voller Würmer und Maden , das Mebl ist schwarz wie Kleie
und das Brot ungeniebbar . Dazu wird dieses Zeug von ara¬
bischen Köchen , die vor Schmutz nur so starren und von moder¬
ner Hygiene natürlich keine Ahnung haben , zubereitet .

Die sanitären Verhältnisse sind geradezu un -
gebeuerlich . Medikamente sind nur in ungenügender
Zahl und in schlechtester Qualität vorhanden , geschulte Aerztefehlen überall . Sämtliche Hospitäler sind überfüllt und der
Schmutz starrt aus allen Ecken der Lazarette . Fieberkranke
werden grundsätzlich nicht behandelt , da man sie als „Drücke¬
berger" ansieht und Geschlechtskranke werden von jeder Be¬
handlung ausgeschlossen , „da diese keine Krankheit ist, die denSoldaten .felddienstunfähig macht "

. Einer der deutschen Le¬
gionäre hatte einen Handschub bekommen und lief dann mit
seinem Eivsverband zehn Tage herum , bis der Eiter ndurch
die Eivsdecke hindurchdrang . Ein anderer hatte einen Brust -
durchschub erhalten , lag drei Wochen im Lazarett : dann schicktman ihn an die Front , obwohl er noch schwer fieberkrank war .

So starb er uaf dem Weg zur Front , auf der staubigen , fo» .,
nendurchglühten Landstraße , im Strabengraben . Alle Be»

'
schwerden und Vorstellungen der Legionäre find natürlich
fruchtlos . Rechtloser wie Zuchthäusler , dürfen sie lediglichalle 14 Tage einen Brief schreiben , natürlich unter Aufrecht¬
erhaltung der Kontrolle und der Zensur. Der Verkehr mit der
Zivilbevölkerung und den spanischen Truppenteilen ist ihnen
bei strengen Strafen verboten .

So lebt der spanische Fremdenlegionär in einem Gefühl
absoluter Rechtlosigkeit; er fühlt sich wehrlos als Kanonen¬
futter den Gefahren der Front ausgesetzt , sobald er nach vorn
geht, und allen Erniedrigungen und Herabwürdigungen einer
modernen Sklaverei , sobald er in sein Lager »urückkebrt . Es
ist Sache der spanischen Regierung , dieser Kulturschande in
kurzer Zeit ein Ende zu machen . Es ist aber auch Sache der
europäischen Kulturwelt , Alarm zu schlagen gegen ein System
der modernen Sklaverei , dem deklassierte Elemente der ge¬
samten Nationen zum Over zu fallen pflegen.

■- © -

„Der Zahnarzt" - „Unsere Zähne"
Zurzeit wird in Karlsruhe in der Aula der Technischen

Hochschule eine Ausstellung unter dem Titel „Der Zahn¬
arzt " gezeigt, als deren Veranstalter der Reichsver¬
band deutscher Zahnärzte verantwortlich zeichnet .
Ueber die Ausstellung selbst wird an anderer Stelle berichtet
werden . Eine Pflicht der Gerechtigkeit nötigt uns
jedoch, dieser Ausstellung gegenüber einige kritische Bemer¬
kungen zu machen , die wir der Oeffentlichkeit gegenüber schul¬
dig zu sein glauben . Und zwar ist es. nötig , der Vorge¬
schichte dieser Ausstellung einige Betrachtungen zu schenken.

Bekanntlich findet in den ersten Tagen des September
hier in Karlsruhe in den Räumen der städtischen Ausstellungs¬
halle eine grobe Ausstellung statt , die vom Reichsverbaud
deutscher Dentisten veranstaltet wird und die den Titel »Un¬
sere Zähne " trägt . Zwischen jener groben Ausstellung der
Dentisten in der städtischen Ausstellungshalle und derjenigen
der Zahnärzte in der Aula , der Technischen Hochschule besteht
nun ein gewisser innerer Zusammenhang , allerdings nicht, wie
man annehmen '

möchte und wie zu wünschen wäre , der Art ,
dab beide Ausstellungen sich ergänzen , sondern im Gegenteil
der Art , dab die gegenwärtige Ausstellung der Zahnärzte ein
Konkurenzunternehmen zu der schon lange geplanten und vor¬
bereiteten Ausstellung der Dentisten im September sein soll .
Der harte Kampf , der schon lange Zeit zwischen den beiden
Berufsgruvven der Zahnärzte und der Dentisten besteht , wird
durch die Ausstellung „Der Zahnarzt " in die Oeffentlich¬
keit getragen .

Der Reichsverband der deutschen Dentisten batte schon
vor einem Jahre auf seiner Tagung in München beschlossen,
im September dieses Jahres in Karlsruhe eine grobe Dental¬
schau und Ausstellung zu veranstalten . Die Vorarbeiten wur¬
den sofort ausgenommen ; bereits im März dieses Jahres
erschienen die ersten Mitteilungen über Plan und Umfang der
Ausstellung . Nach allem, was bis jetzt über diese Ausstellung
„Unsere Zähne" der Dentisten bekannt wurde , darf man er¬
warten , dab die Ausstellung eine umfassende, grobzügige, gut
organisierte und zusammengestelltc Schau über das gesamte
Gebiet der Zabnbeilkunde , der Zahnpflege und der Zahn - und
Mundhygiene geben wird . Die Räume der Ausstellungshalle
sind ja auch bereits seit einiger Zeit von den einschlägigen
Firmen wie auch von den ausstellenden Dentisten selbst voll
belegt .

Angesichts dieser Vorbereitungen zu der groben Ausstel¬
lung im September erregte es überall ziemliche U e b e r a s ch -
u n g , als plötzlich bekannt wurde , dab die Zahnärzte
ebenfalls in derselben Stadt und in denselben Räum¬
lichkeiten eine Ausstellung zu veranstalten beabsichtigen, — nur
einen Monat früher wie die Dentisten . Da die Ausstellungs¬
halle nicht mehr frei war . wurde der S t a d t r a t um Ueber -
lassung der Fe st Halle gebeten . Da vorher über solch
einen Plan nichts bekannt geworden war . da die Absicht einer
Ausstellung der Zahnärzte erst in die Oeffentlichkeit drang ,
nachdem die Vorarbeiten zur Ausstellung der Deutschen in vol¬
lem Gange waren , so drängte sich sofort unwillkürlich der Ver¬
dacht auf, dab die Ausstellung der Zahnärzte nur veranstaltet
werden soll, um der Ausstellung der Dentisten Abbruch zu
tun . Auch der Stadtrat von Karlsruhe hegte wohl
diesen Verdacht einer Konkurrenzuuternehmung , denn er
lehnte es ab , den Zahnärzten ein städtisches Lokal zu
überlassen, da es gegen jede Treu und Glauben verstoßen
würde , wenn man dulden würde , dab der schon seit langem
geplanten und aufs beste vorbereiteten Ausstellung nun eine
gleiche Ausstellung wenige Wochen vorher auf die Nase gesetzt
würde . Illach dieser Ablehnung durch den Stadtrat verlegten
die Zahnärzte ihre Ausstellung in die Aula der Technischen
Hochschule.

Angesichts dieser Vorgeschichte der * Ausstellung „Der
Zahnarzt ^ fällt es uns etwas schwer, die Ausstellung mit der¬
selben reinen und ungemischten Freude zu begrüben, wie wir
sonst alle Unternehmungen , die der Volkswohlfahrt , der Volks¬
gesundbeit, der Hygiene und dem sozialen Fortschritt dienen,zu begrüben gewohnt sind . Wir finden es als ein Unrecht ,mit solchen Mitteln ein grobes und bedeutendes soziales Un¬
ternehmen , wie es die Ausstellung der Dentisten ist, aus rei¬nen Konkurrenzgründen sabotieren zu wollen, zumal die Den¬
tisten unter allen Umständen für sich beanspruchenkönnen, die I d e e und den PI a n zu einer solchen Ausstellungals Erste in Deutschland gefaßt zu haben . Der Kampf derbeiden Berufsgruppen , Zahnärzte und Dentisten , hätte auchweiterhin innerhalb der beiden Berufe ausgefochten wer¬den können. Die Art . wie' er durch die Zahnärzte nun durchdie Ausstellung „Der Zahnarzt " in die Oeffentlichkeit getragenwird , kann uns durchaus nicht gefallen . Und der wahre
Zweck der Ausstellung der Zahnärzte , „Der Zahnarzt "

, näm¬
lich der Ausstellung der Dentisten . „Unsere Zähne "

. Abbruchzu tun , erfüllt uns gegenüber all dem vielen Gebotenen Ge¬
schriebenen und Gesagten über den Zweck der Ausstellung miteinigem Mibt rauen . Es fällt uns etwas schwer, an dielautere Absicht auf Seiten der Zahnärzte zu glauben . Viel -

.
üö" äeugt uns der Verlauf dor Ausstellung und derVortrage vom Gegenteil ! ~ — - ^ . h w >

i
\



Sekte 6 Samstag , den 1. August 1925 Ar. 179

Badischer Landtag
43. Sitzung

h . w . Karlsruhe , 31 . Juli .
Zunächst wird eine kurze Ansrage des Abg. Rösch (Soz .)

'betreffend die völlige Aushebung der Paßvisen zwischen Baden
und der Schweiz im kleinen Erenzverkehr durch Regierungsrat

>Dr . Bär dabin beantwortet , daß das Ministerium des In¬
nern seit Stabilisierung der Mark fortgesetzt bemüht war , die
Beschränkungen der Paß - und Erenzkontrollvorschriften mög¬
lichst zu beseitigen. Dabei sind aber die Bestimmungen des
Erotzreiseverkehrs, wobei das Reich zuständig ist , zu beachten.
Am 1 . August werden aber weitere Erleichterungen eintreten .

In der Weiterberatung des
Nachtragsetets des Ministeriums des Kultus und Unterrichts
'allgemeiner Teil , deckt natürlich Abg. Mayer - Karlsruhe (DN .)
>die Haltung der Heidelberger vbilosovbischen Fakultät im
Falle Eumbel . Dann besaßt er sich ebenfalls mit der Nackt¬
kultur und der Sittlichkeit . Bezeichnend war seine Mitteilung
>daß sich in Freiburg eine studentische Korperatio » geschlossen
in ein öfsentliches Saus begeben habe ! Der Redner tritt dann
weiter für die Erhaltung der Schamhaftigkeit in der Schule
und in der Erziehung ein . — Abg. Bock (Komm.) beschäftigt
>sich zunächst ebenfalls mit der Heidelberger philosophischen
.Fakultät , deren Veröffentlichung gegen den Professor Eum -
'bel er als ein Pamphlet voller Widersprüche und Beschimp¬
fungen bezeichnet . Es seien in Heidelberg Bestrebungen im
iGange, Eumbel auszuhungern , ihm die Existenzmöglichkeit zu
'nehmen. Der Unterrichtsminister habe Eumbel als eine nahe¬
zu unmögliche Persönlichkeit genannt . Der Redner stellt die¬
ses Verhalten der Heidelberger Universität und des Unter¬
richtsministeriums in Vergleich zu dem Verhalten gegen den

I Abg. Maier -Heidelberg (Soz .) erklärt , daß die sozialdemo-
katische Fraktion dem Antrag zustimme. — Abg. Rüger ( Ztr .)
wendet sich dagegen — aus Gründen der Parität . — Abg.
Bock ( Komm.) lehnt Kultusausgaben ab , also auch diesen An¬
trag . — Abg. Maier -Heidelberg (Soz.) bemerkt dem Abg. Bock
gegenüber , daß die Sozialdemokratie nicht so inkonsequent
handeln würde , wie es die Kommunisten beim Dotationsgesetz
getan hätten ; mit Hilfe der Kommunisten ist das Dotations¬
gesetz um zwei Jahre verlängert worden . Wenn man den
Altkatholiken den seit Jahren gewährten Zuschuß nicht mehr
hatte gewähren wollen, dann hätte man dies bei Beratung
des Dotationsgesetzes sagen müssen . ( Auf Zentrumsseite ent¬
steht bei diesen Bemerkungen des Abg. Maier eine heftige
Erregung ; Maier fertigt aber die aufgeregten Herren Föhr
und Rüge kurz und treffend ab.) — Nach einem komischen
Zwischenspiel des Abg. Ritter äußert sich zur gleichen Sache
noch Abg. Weber (D . Volksp.) , Abg. Dr . Schofer ( Zentr .)
und Frau Abg. Unser (Komm.) . Der Antrag wird gegen das
Zentrum , die Kommunisten und den Abg. Dörr vom Landbund
angenommen .

Bei der Gesamtabstimmung über die Nachforderung für
die Dotationen enthält sich die Sozialdemokratie der Stimme ;
die Kommunisten sind dagegen. — Einzelwünsche bei der fort¬
gesetzten Svezialberatung bringen noch die Abg. Frau Richter
(Dntl .) , und Frau Beyerle (Ztr .) vor . Der Eesamtvoranschlag
des Unterrichtsministeriums wird gegen die 4 Stimmen der
Kommunisten angenommen. Angenommen werden die An¬
träge des Haushaltsausschusies . Der Antrag Hofbeinz betr .
Verwendung von Lehrerinnen auf Landorten wird mit 33 ge¬
gen 33 Stimmen abgelehnt durch Entscheidung des Präsiden¬
ten . — Damit ist der Etat des Unterrichtsministeriums erle-
digt . .

Beteiligung an Kaligewerkschaften,
lieber das Gesetz erstattet Abg. Marum einen kurzen Be-Freiburger Professor Marschall von Bieberstein , der eine repu - , ■ - . - —■--- - - - . - -

blikanische Regierung anpöbelte , sich dauernd renitent zeigte r,cht. Die Beratungen des Haushaltsausschusies waren ver-
und dann einen — Verweis erhielt . In Heidelberg habe ein traulich ; die Behandlung im Plenum soll ebenfalls kurz sein,
'Professor Ritter am Tage des Hitlervutsches sein Kolleg mit
'den Worten eröffnet : „Heute wird in München Weltgeschichte
.gemacht, da möchte ich dabei sein ." Zur Rede gestellt, habe
Ritter erklärt , er habe den Satz zwar gebraucht, aber ihn ganz
anders gemeint . Und das Unterrichtesministerium hat dem
Herrn geglaubt ! Der Redner richtet besonders scharfe An¬
griffe gegen den Unterrichtsminister Dr . Hellpach , dem er eine
Reihe von Widersprüchen in seinem Verhalten als Wissen¬
schaftler und Politiker nachweist . Der Geist der Universitäten
sei nicht der Geist der Republik . — Der Begriff des Eltern¬
hauses bestehe in Deutschland für Millionen nicht. Eine Be¬
seitigung der Auswüchse der Gesellschaft ist nur möglich durch
eine Beseitigung der Grundlagen der Gesellschaft . — Abg.
Hofhein, (Dem .) warnt , durch Generalisierung die Jugend -
und Sportbewegung in ein falsches Licht zu bringen . Nicht
kritisieren , sondern positiv zusammenarbeiten , um Besserun¬
gen zu erziesen, das fei die Aufgabe . Der Begriff des Eltern¬
hauses bestehe in Deutschland noch. Wenn man sich für die
Schamhaftigkeit einsetze, dürfe man aber nicht der Prüderie
verfallen . Zum Schlüsse begründet der Redner einen Antrag
der einen Ausgleich zwischen der Verwendung der Lehrerinnen
auf dem Lande und in der Stadt verlangt .

Abg . v . An (Landb .) hält seine erste Rede aus dem Ge¬
biete seines Nebenberufs , als Lehrer ; seine Hauvtbetäti -
gung ist bekanntlich die Vertretung der Interessen seiner
Hauptberufskollegen , der H a u s b e s i tz e r . Er hat natürlich
für alles was an den Universitäten Reaktionäres geschieht ,
eine Entschuldigung . Die Familie sei der wichtigste Erzieh¬
ungsfaktor . Wenn die Familie versage, so habe das mit dem
Kapitalismus nichts zu tun . Auch dieser Redner warnte
schließlich vor Verallgemeinerungen . — Abg . Frau Riegel
( Zentr .) tritt für den Uebergang von der Volksschule zur
Mittelschule erst nach dem 4 . Schuljahr ein und begründet dies
eingebend. Dann begründet sie einen Antrag auf Verbesieruna
der Anstellungsverhältnisse der Lehrerinnen . Zum Schlusie
erzählte sie einige Märchen vom „Terror " des Badischen Leh¬
rervereins gegen Mitglieder des Katholischen Lebreroereins .
— Nachträglich rügt der Präsident den Abg. Bock , weil er in
.seiner Rede geäußert hatte . Kirchenrat Mayer sei beruflich
ein Kirchenlicht, persönlich könne er dies nicht behaupten . —
Abg. Mayer - Karlsruhe (DNtl .) kann sich nicht für den Antrag
betr . die Lehrerinnen erwärmen . — Staatspräsident Dr . Hell¬
pach befaßt sich mit einer Anzahl in der Debatte aufgewor -
fenen Fragen . Man solle nicht alles tragisch nehmen, was an
den Schulen vorgehe. Die Hauptschuld der politischen Ver¬
hetzung gebe vom Elternhause aus . Die Erziehung zur Demo¬
kratie geschehe am besten durch die Zeit . Die Schulen sollten
überall dazu kommen , die Abzeichen zu verbieten . In 90 Pro¬
zent habe man bis jetzt gute Erfahrungen gemacht. Eine

,
N a ch p r ü f u n g der Schulen , in denen nach dieser Richtung
noch nichts geschehen , werde demnächst stattfinden . Bezüglich
des Uebergangs aus der Volksschule in die Mittelschule wird
ein Abgang aus dem 3 . Schuljahr nur in ganz bestimmten
Ausnahmsfällen bei ausgesiebten Schülern gestattet . Bei der
Frage der Sprachklassen an der Volksschule bandle es sich um
die Frage , ob die heutige Volksschule allen Schichten und An¬
sprüchen genügt , oder ob zur Befriedigung dieser Ansprüche
die Mittelschule ausgesucht werden muß, oder aber ob die
Volksschule erweitert werden soll, um den Ansprüchen zu ge¬
nügen . Die Grundlage der Volksschule und ihre Organisation
soll aber nicht zerschlagen werden. Es soll als Basis unter
allen Umständen daran festgehalten werden, daß die Aus¬
lese nur nach dem Urteil der Lehrer erfolgen darf und
nicht nach den Wünschen der Eltern . — Abg. v . Au (Landb .)
spricht nochmals zu den Anträgen betr . die Lehrerinnen und
vertritt dann die Wünsche Mannheims bezüglich der Unter¬
stützung der Handelshochschule . Es handle sich weniger um die
Höhe der Subvention , als um die Schätzung , die dadurch
gegenüber der Anstalt zum Ausdruck gekommen wäre . — Da¬
mit ist die allgemeine Aussprache geschlosien.

Ueber die Hauptabteilung 4 „Wisienschast und Kunst"
erstattet hierauf Abg. Marum einen kurzen Ausschußbericht .
— Abg. Schofer (Zentr .) setzt sich für einen Beitrag von 20 000
Mark zur Erhaltung des Münsters in Ueberlingen ein und
für die Unterstützung der Drucklegung des Werkes über die
Reichenau. — Abg. Wittemann (Zentr .) trägt Wünsche be¬
züglich des Bezirksmuseums in Buchen vor .

In der Einzelberatung begründet Abg. Dr . Glöckner den
Antrag auf Erhöhung der Position „Aufbesierung gering be¬
soldeter altkatholischer Pfarrer "

, von 17 000 M auf 22 625 -4t

und zwar aus dem Grunde , weil man seine Geschäfte nicht in
voller Öffentlichkeit ausbreiten soll. Nach dem Gesetzentwurf
öll der Finanzminister ermächtigt werden , gegen Einräumung
eines Ovtionsrechts auf den Erwerb bis zu je 100 Kuxen der
GewerkschaftenBaden und Markgräfler in Buggingen ein Dar¬
lehen bis zu einer Million Reichsmark zu gewähren und hier¬
zu die erforderlichen Mittel im Wege des Handelskredits flii-
ßig zu machen . Das Gesetz wird ohne Debatte einstimmig an¬
genommen.

Es folgt die Beratung des
Etats des Justizministeriums .

Den Ausschubbericht gibt Abg. Marum . — In der Ge¬
neralaussprache behandelt Frau Unser (Komm.) die Fürsorge¬
erziehung ; es werde am meisten über die Verpflegung geklagt,
die sehr mangelhaft sei ; auch der Unterricht und die Vorbe¬
reitung zum künftigen Beruf sei ungenügend . — In der Sve¬
zialberatung behandelt Frau Abg. Siebert ( Ztr .) ebenfalls die
Fürsorgeerziehung . Justizminister Trnnk weist einige Ueber-
treibungen der Abg. Unger zurück und stäupt auch den Abg.
Ritter wegen seiner Berichterstattung in der „Arbeiter -Zei¬
tung "

, die das Gegenteil von Wahrheit sei , gehörig zusammen.
— Abg. Ritter (Komm.) und Justizminister Trunk setzen sich
noch einige Zeit über diesen Gegenstand auseinander , auch
Abg. Riigrr (Ztr .) beteiligt sich an der Debatte , ebenso Abg.
Weihmann (Soz .) , der den Bericht der „Arbeiter -Zeitung "
über eine Beratung des Rechtspflege- Ausschusses ebenfalls als
unwahr nachweist, dann Abg. Eäßler (Komm.) , Abg. Marum
(Soz .) , Abg. Rüger (Ztr .)

Abg. Lang (Dntl .) wendet sich gegen die Konkurrenz der
Strafanstaltsarbeiten . Der Minister soll Rücksicht auf das
Handwerk nehmen . — Justizminister Trunk teilt mit , daß
eine Anordnung erlassen worden sei , daß keine unlautere Kon¬
kurrenz getrieben werde. — Der Eesamtetat wird schließlich
gegen die Stimmen der Kommunisten angenommen . — Um

Uhr ist endlich auch diese Tagesordnung durchgeveitscht .
Der Präsident schlägt vor , die nächste Sitzung Samstag früh
8 Uhr abzuhalten , wogegen der Abg. Duffner im Namen der
auswärts wohnenden Abgeordneten — mit Recht — protestiert ;
verschiedene Abgeordnete schließen sich den Ausführungen des
Abg. Duffner an ; u . a . warnt Abg. Bock davor , nun die
Methoden des Reichstags , das Zusammenvressen der Sitzungen
und dann den Krach , auch im Landtag einzuführen . Die Ab¬
stimmung ergibt , daß eine Sitzung für Samstag abgelebnt und
Die nächste Sitzung auf Dienstag vormittag 8 Uhr festgesetzt
wird . Schluß %2 Uhr nachmittags .

- ©-

Aus dem Freistaat Baden
Die VevölkerungsdWe ln Baden

Noch vor hundert Jahren war das Land Baden verhält¬
nismäßig dünn bevölkert. Im Jahre 1815 entfielen auf den
Quadratkilometer erst 66 Personen , im Jahre 1871 waren es
schon 97. Bei der Volkszählung im Jahre 1910 wurde eine
Wohndichte von 142,2 ermittelt , am 16. Juni d . I . von 153,9 .
Im Vergleich »u andern Ländern gehört Baden mit zu den
dichtbevölkertsten im Deutschen Reich . Eine größere Wohn¬
dichte als Baden weißen — abgesehen von den Hansastädten
— nur Sachsen mit 332 und Sesien mit 176 Personen auf ; er¬
heblich dünner bevölkert ist Württemberg mit 133 und Bayern
mit 97 Personen ; in Oldenburg entfallen 86. in Waldeck 56,
in Mecklenburg-Schwerin 52 und in Mecklenburg-Strelitz 38
Einwohner auf 1 Quadratmeter .

Innerhalb unseres Landes ist die Bevölkerungsdichte
außerordentlich verschieden . Am dünnsten bevölkert sind die
Amtsbezirke Pfullendorf und Neustadt (ie 51,6 Einwohner ) .
Engen (56,7) , Buchen (57,91. Mebkirch (58.4) und Adelsheim
(58,9) . Zwischen 60 und 70 Einwohner auf 1 Quadratmeter
kommen in den Bezirken Wolfach. Donaueschingen, Stockach
und Waldshut ; 70—100 Einwohner in den Bezirken Tauber -
bischofsheim , Staufen . Wertheim und Oberkirch . Die größte
Wohnungsdichte weisen selbstverständlich die Bezirke mit gro¬
ßen Städten auf . An erster Stelle steht der Bezirk Mann -
heim mit 900,1 Einwohner , dann folgt Karlsruhe mit 503.1
und Pforzheim mit 363,5 Einwohnern . In größerem Abstand
folgen die Bezirke Heidelberg (299,5) , Weinheim (283,81, Kon¬
stanz (252,9) . Ueber 200 Einwohner auf 1 Quadratkilometer

weisen noch die beiden Bezirke Lörrach (215,2) und FreibulS
( 210,7 ) auf , Erwähnt sei noch, daß im Durchschnitt des Deut '
schen Reiches die Bevölkerungsdichte 132,9 beträgt .

Eine Eingabe der Kriegsbeschädigten zur
Wohnungsfrage

Die Gauleitung des Reichsbundes der Kriegsbeschädigte«,
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen hat an die 33«'
dische Regierung sowie an die einzelnen Parteien ein Schreibe «
gerichtet, worin darauf bingewiesen wird , daß gerade d"
Kriegsteilnehmer den Hauvtteil der Wohnungslosen be»w
jener Kategorien stellen, die sich in Notwohnungen und uns«
eigneten Räumen behelfen müssen . Unter ihnen ragen wi^
der besonders hervor die Schwerkriegsbeschädigten, die dum
ihre gesundheitlichen Schäden sich schon außerordentlich schwel
im Existenzkampf überhaupt behaupten können und vielfach
durch die Art der Beschädigung einer hygienisch einwandfreie«
Wohnung bedürftig wären . Die Fälle sind nicht selten, >«
denen ein Lungenkranker sein Schlafzimmer mit drei ode*
mehr Personen teilt und andererseits Beinamputierte oder
Gelähmte sich nach einer oft drei oder vier Stockwerk höchste '
senden Dachwohnung bemühen müssen .

In der Eingabe wird dann weiter erklärt , es dürfte wobl
behauptet werden, daß die Bevorrechtung der Kriegsteilned '
mer und ihrer Hinterbliebenen hinsichtlich der Siedelunge«
bisher nur auf dem Papier stand. Lediglich für die Grusr ».
die infolge ihrer Beschädigung oder Ernährerverlust ei««
Rente bezieht, habe man vom Reiche eine gewisie Erleichte.'
rung geschaffen . Die Eingabe weist dann aus den Entscht ^
des Preußischen Landtags bin , der 20 Mill . Mark zur Del'
fügung stellte, um minderbemittelten Familien Schwerkries«^
beschädigter Baukostenzuschüsse zu leisten und erklärt , * 8 sei
wünschenswert, daß auch das Land Baden dem Vorgeben des
preußischen Landtags folgen und Mittel in einer noch diskut« '
beln Höhe für Kriegsovferfiedelungen zur Verfügung stellt.
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Gerichtszeitung
Der angestrichene Gaul . In der Berufsinstanz der Ferie«'

strafkammer des Landgerichts wurde der Handelsmann Si « '
mund Wolf aus Königsbach wegen Betrugs zu 500 JH. Gew '
strafe verurteilt , im Falle der Unbeibringlichkeit zu eine«
Woche Gefängnis verurteilt . Wolf hatte dem Landwirt SR«*
bezw . dessen Schwiegersohn Karcher aus Ittersbach ein Pfef«
als siebenjährig zu 600 Jl verkauft , während es in Wirklichke»
ein Alter von 15 Jahren und infolgedesien auch einen 6*
ringeren Wert hatte . Um ein jüngeres Älter vorzutänsch«^
war Wolf das Pferd angestrichen verkauft worden. Unte>
anderem hatte der vorherige Besitzer die ursprünglich gra««"
Augenbrauen des Gaules Schwarz gefärbt . Wolf hatte da«
Pferd andern Tags an Rau weiterveräußert ohne von diest'
Metamorphos etwas gewußt zu haben . Erst später entdeckte
der neue Besitzer die Gebrechen des edlen Rosies.

Markt und Landei
Batschari. Das Münchener „8 Uhr -Abendblatt " rne»'

det , dah die Batschari - Zigarettenfabik 23 « '
den - Baden in den Besitz eines französisch « "
Konsortiums übergegangen ist. Die Zahlung «'
schwierigkeiten der Firma bestehen schon seit länger «/
Zeit , sodah die Abdeckung einer rückständigen Steuerschu °
in Höhe von 3,5 Millionen nur mit französischem 6 «'°
möglich war .

* Bühler Obstmarkt vom 29. Juli . Zimmers FrübzwetsA
gen 47—50, Pflaumen 30—35, Reineclauden 32—35, AevA
schöner von Bath Klarapfel Cbarlomowsky 18—25, BirE
Williams Cbristbirne , Sommer Serrenbirne , Citronen 30-^
kleine Birnen 20- 23, Pfirsich 100. Nachfrage nach Bir »°
und Pfirsich gut , Pflaumen und Aepfel langsamer .

* Preiserhöhung am Metallmarkt . Die Preise für «£
walzte und gepreßte Bleifabrikate wurden von der rbein«!"
westfälischen Bleifabrikantenhändlervereinigung auf 98
dz . erhöbt . Der Kupferblechverband Kasiel hat die GrU«^
preise fsir Kupferbleche von 187 auf 195 Jl heraufgesetzt.

* Erhöhung der Druckpavierpreise. Ab 1 . August roerA
die Druckpavierpreise um einen halben Pfennig pro Kilo «"
34 S erhöbt . Ab 1 . Oktober soll das Kilo 34.5 S koste ».

* Die amerikanische Baumwollernte . Die BaumwoA !
'

zeugung in Amerika wird für das laufende Jahr auf 29 *L(lionen Zentner geschätzt. Wenn sie auch die erwartete
nicht ganz erreichen wird , wird sie aber immer noch höher !«'
als der Durchschnitt der letzten 5 Jahre .

Glänzende Beschickung der Frankfurter Schuh- und Led«
mesie. Die zur Frankfurter Herbstmesse , vom 4 . bis 7. Okto«

^<
vorliegenden Anmeldungen lasten erkennen, daß das
Schuhe und Leder" wiederum ausgezeichnet beschickt sein
Leider werden nur wenige neue Firmen berücksichtigt we»^
können, da nur ganz wenige Plätze für neue Anmeldung
zur Verfügung stehen . Die gute Beschickung der Franks«« ^
Schuh- und Ledermesse zeugt aufs neue für die bervorrag «^ ,
Bedeutung der Frankfurter Internationalen Messen fu«
Lederwirtschaft.

Der heutige« Nummer des „Volksfreund" ist ^

achtseitige Bilderbeilage
«.Volk und Zeit*

der 31. Woche beigelegt. _ _ s

Bad. Girozentrale zwemanstmt
'
«-sB-

4 öffentliche Bankanstalt $$
Telephon Nr . 3503 - 3507 Telephon Nr . 3503

Girokonto Reichsbank und sämtliche kommun » ^
Bankanstalten ,

Erledigung sämtl . Bankgeschäfte. — Depositenko
Kostenloser Ueberweisungsverkehr

te«

Ausstellung „
Der Zahnarzt

Heute , Samstag nachmittag 5 Uhr:

MW- öffentliche Vorträge mit Lichtbildern Ober soziale Hygiene
Eintrachtsaal , Karl Friedrichstraße 30
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KariSruher pouzeibericht vom l . August
Einen tragischen Tod fand gestern der verheiratete 55Zahre alte Eisenbahnarbeitcr Julius E am er , Vater von6 Kindern , wohnhaft Breitcstrahe 65 im Stadtteil Beiert -h e i m . (Sanier begab sich in der Stacht zum 31 . Juli aus Ee-lalligkeit in den in obengenanntem Anwesen befindlichen Kuh-stall eines hiesigen Kaufmanns , um dort bei einer dem Kalbennahestehenden Kuh Wache zu halten und legte sich dort schla-fot . Während der Nacht brach die Decke ein . Es fielen schwereBctonvlatten , 3 Balken und zirka 80 Fruchtgarbcn auf denSchlafenden herunter und drückten ihm den Schädel vollstän¬dig ein . Seine Ehefrau .die ihn am Morgen rufen wollte,!and ihn unter den Trümmern als Leiche vor . Kuh und Kalbwaren unversehrt . Durch die Gerichts- und Baukommissionwurde fcstgestellt, dag die Tragbalken der Decke , soweit sie indie Mauer eingelassen waren , auf der Wetterseite abgefaultwaren . Bor ca . 15 Jahren wurden diese Balken mit einem12 Zentimeter starken Betonbelag , der Vorschrift zuwider aus -Qcfiillt, welcher jetzt den Einsturz begünstigte . Dies sollte für

Landwirte eine Warnung sein, solche bauliche Arbeiten durchBausachverständige ausführcn zu lasten und solch alte Gebäu¬
lichkeiten auf ihren Zustand zu prüfen ,caae :

Aus Den Vororten
Krünwinkel . Man schreibt uns : Es gab einmal eine Zeit ,wo Erünwinkel noch selbständige Gemeinde war und wo jederBürger das Recht hatte , sein Leid bei seinem Bürgermeistervorzubringen . Damals bestand auch noch die Hoffnung auf

Erhörung . Damals war es auch , wo die kleine Gemeinde fürdie Zevvclinstratze soviel Interesse zeigte, dah sie sich sagte,zur Sicherheit unserer Bürger muh die Strahe wenigstens aneinigen Stellen beleuchtet sein . Als der kleine Vorort suKarlsruhe kam , hoffte jeder Bürger , dah dies und mit ihm nochvieles andere bester käme ; jedenfalls werden seinerzeit Ver-
svrechungen in dieser Hinsicht ab und zu gemacht worden sein .Der erste Fortschritt war , dah die bestehende Beleuchtung „ab¬gebaut " wurde und dah man seit jahraus jahrein wie derVolksmund zu sagen pflegt buchstäblich „ im Dunkeln herum-
tappt " wenn nicht ab und zu der liebe Mond Erbarmen zeigenwürde . Es ist nicht rühmlich zu nennen , wenn man einemStadtteil die notwendigsten Lebensbedingungen versagt , sei es
jetzt wegen der ' Beleuchtung , der Strahcnbabn oder der Stra -
heninstandsetzung. In jedem Falle wurde soviel geschrieben ,dah es jeder Grünwinkler eigentlich als Zurücksetzung empfin¬den muh, wenn er einerseits zur Erkämpfung seiner berechtig¬

ten Wünsche gezwungen ist, die Oeffentlichkeit in Anspruch zunehmen und andererseits seine persönliche Sicherheit keinen
höheren Wert hat , dah eine Behörde die vorschriftsmäßige Be- ,leuchtung einer verkehrsreichen Strahe einfach Unterlasten '
kann.

Wiederholt sind auf der dankten Strahe Personen belästigtund anaefallcn worden. Soll dieser Zustand tatsächlich nochweiter anhalten ? Haben die Erllnwinkler lediglich das RechtSteuern zu bezahlen, und wird auf die hier ansähige Industrie ,die gewih einen beträchtlichen Beitrag zum Stadtsäckel leistet,keine Rücksicht genommen? Es wäre endlich am Platze , den
rechtswidrigen Zustand schleunigst zu ändern .

Vorläufige Wettervorhersage Der Badischen
Landeswetterwarte

Heute noch Rcgenfälle , morgen zeitweise aufbeiternd , ver¬einzelt Regenschauer, mähig warm .

Arbeiter agitiert für die pattewreffe !
Billiger Serien -Verkauf von Wafchstoffen

« b Samstag , den 1. August 1825
Serie 1 II III IV

Wasch-Mouffeline . . . . -.55 -.65 -.75 -.86
Serie I II III IV

Wasch-Cröpe ÖCflre,ft -.95 1.25 1.56 1 .75
Serie I II III IV

Crepon.
druckt . .95 1 . 251 .5« 1 .75

Serie I II III IV
Crßpe -Mrocgln, ^ E brt . 1751.95 2 .10 2 .25

Serie I II III IV
Crepe -Voile , 6rcit 1 .75 1 . 85 2 .10 2 .25

Serie I II III IV
Wasch-Seide .

aeftrciit 2 .75 2.90 3 .25 3 .75

X0 ~ Große Preisermätzigung 4,08
Serie I II III IV

Satin u. Kretonne bedruckt -.95 1. 25 1.40 1.60
Serie I II III IV

V0Üe, bedruckt, 100 cm breit 1.50 1.75 1.95 2.25
Serie I II III IV

?a« KSL ■1.50 1 .75 1 . 95 2.25
Serie I II III IV

Fglilardin?,
70,100 cä ! 1.50 1.75 1 .95 2.25

Serie I It III IV
SBoflmouffeline , apart. Muster 2.75 3.25 3.50 3.75
Seidenbatist

"Sl .i0 Sch !veiz.Boile "
brê l .25

W *Bolän-er
*

Gesangverein „Flügelrad “
_ Karlsruhe
Am Sonntag , den 2 . August 1025
in dem Bäumen des Colosseums

Fahnenweihe
verbunden mit

Gesangs -Wettstreit
Beginn des Wettgesangs vormittags
3 Uhr . — Karten mit Festbuch im

| Vorverkauf in den Zigairengeschäften
Meyle , Marktplatz u . Kaiserpassage .
Das Festbuch berechtigt den ganzen
Tag über zum freien Eintritt in den

Stadtgarten . 4403
Zum Besuche ladet freuudl . ein

Der Festausschuß .

' " '
3 '

WUeOtimm
in Hffcndury oom -1.Hevt .I-B

H . Abteilungen :
^ Melshaufen und seine Zeit :"Schriften, Erstdrucke, SiiSnisse u. a.°° lane Kunst : <

Ältliche Altertums, und «unstgegenstänSr
qŝ pcivalem und öffentlichem Sesttz Ser

Rnnfi :
Scmälöe , Plastiken , SolSsthmieSe -

. Stickereien usw. aus kirchlichem
hj. bentum Ser Grlrnau.

Ottenau im öilöe :

BAUBÜND -MÜBEL
HERVORRAGEND
IN FORM & GÜTE
kauferi Sie cm besten beim

BAD. BAUBUND
C3t • M • B • H

KARLSRUHE
’

KdrE -̂ fiedricfi-Strapse 21
anv & <mde ££p £ate /

TACxL . GEO 'FFN E T
VON UND 2 . - 6MiUHR ,

Pfjinder-Berstergernug
Am Mittwoch , den 10 .

n . Donnerstag , den 2 « .
Ang . 1825 , vorm , von
8 Nhr und nachmittag «
von 2 Nhr an , findet im
Bersteigerungslol .d .Städt .
Leihhauses : Schwanen
strahe 8. II . Stock , die
öffentlich .Berstelgernng
der verfallenen Pfänder
dom Monat Dez . 1824 ,Nr .88 8 ? 1 b .m .Nr4247 »
gegen Barzahlung statt.

Zur Versteigerung gc
langen : Fahrräd ., Rühm »
schinen , Koster, Schuhwert ,
Herren - u . Damenlleider .
Wäsche , Stoffe, Bestecke,
Feldstecher, gold. und silb .
Uhren, Juwelen , Musik¬
instrumente usw.

Fahrräder und Näh¬
maschinen kommen Mitt
wochs 2 Uhr mittags zur
Versteigerung .

Das Bersteigerungslokal
ivird ^ Stunde vor Ber
steigerungsbeginn geöffnet.

Die Kasse bleibt an
den Vcrsteigerungstagen
und am Tage vorher nach ,
mittags geschloffen . 1429

Karlsruhe , I . Aug . 1925 .
Städt . Pfandleihkaffe .

3 11 30 Dünnten
Ihr Patzbild -
anr im Photogr . Atelier
staiserstr.b0.Eing Adlerstr .

MlisHlnkliWlie
zu Brenn - und Streu¬
zwecken, p . Ztr . Mk . 8 .48 ,
hat abzugeven 431S
MarkstahlersBarih

Nenrentherstr . 4 .
Blauer , sowie sonst , schöne

Maßsnriige
aus prima Stoffen , von
20 Mk . an zu derkause» .
» ffto «! Waldhornstr . 2l
UUJIiy , 2 Treppen .

Zrehharmolllka
Konzcrtinstr ., 43t ., 80 Bässe ,
chromatisch , billig , evtl .
Teilzahlg . Stund , daselbst.
<4. Weber , Kaiser¬
allee 49, III . 4411

Sklaven
lllllllllllfllllllllllllliiiillllllllllllllllllllllllliillllllllll

der Siebe
im 440 t

UNION -THEATER

tferttehrsuerein Durlach
Am Samstag , den 1 . August ds . Js .abends 8 — 18 >/z Uhr findet im Schloß¬

garten ein

KONZERT
durch die Kapelle des Mnsikverelns
„ Lyra “ und Mitwirkung des Gesang¬vereins „Lyra “ unter Leitung ihres Chor -meisters Herrn Hauptlehrer Wilhelm
Mayer aus Karlsruhe statt , wozu dieEinwohnerschaft zu zahlreichem Besucheingeladen wird . 757

Eintritt 28 Pfennig .

MaSyrtheater Puriaeh .
Sonntag , 2 Ang . 1825 , nachm . 4 Uhr
Ulf -v M & idl & llh & iPGß
Schauspiel in 5 Aufzügen von Wilhelm
Meyer -Förster . Regie : Carl Mehner .

3«ich

Täglich geöffnet .

, Stiche, Schnitte, Gemälde
bl» in öie neueste Zeit»

-Der Leutnant von tzasle"
Sem -50jährigen Krieg nach einer*>rk»n» y^ l' rich hansjakob, zirka 30 Mt -“c* stufführungstage werden noch

..bekannt aeaeben.

Ar m n 16. AuMlMli
und wöchentliche Rate von 4 Mk . be¬

kommen Sie ein stabiles Ia

Same«- ober Hemlisahmd
Mbche «- ob. Kaabe«sahrrib

mit 2 Jahre Garantie .
Die Räder werden bei Anzahlung sofort

ausgehändigt . 4409
Sämtliche Ersatzteile » nd Reparaturen

staunend billig .

Fahrrad » Kunzmann , » rtaumr . « .

Kleiner Eisschrimk
cintüriger Klciderschrank,Kommode mit Glasaufsatz,
Gaslüster , Messing, 3- und
n-armig , kl . Hobelbank itir
Bastler , alles gebraucht,
zu verkauf. Mittag 12-2 Uhr
Soficnstr . 35,2 . St . l . 4416

jftefailbeffets
Stahlmatr ., Kinderbetten
dir . an Prib .,Kat . 60Rsrci
Siseninatiellatirik Suhl iTbir.)

Briefpapiere
SebrcUwarcn

fln$icM$Kamn
Scftul «Artikel

empfiehlt

UolKsliichlMdlmtg
Rdlerstr . 4 » . Tel . 3701 .

gebranebslertlg f.Anstrichealler Art , vorteilhaift im
Farbenhans Hansa
Waldstr . 15 , b . Colosseum .

tarn*

pndler und Hausierer
beziehen 4414

Kurz- u. Wottwaren
zu billigen Preisen von

L.« Kro«e«ftratze 47.
a — — mm

aller Art liefert die Buch -

Luffevstrasie 24.

Möbellager i

6.ftatich,jlastatt p
Dreherstr . 3 Hurgslr . 12 |p

Verkauf solider ||
preiswerter Nobel II

Schlafzimmer-Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
» alentin Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr . »8 .

-lchtnug ? Lese» und Rnsschneiden. Achtnugl

58 808 Alnminium -
töpfe

18 Mt . franko
pro 11 Stück It . Ab¬
bildung (gegen Vor¬
kasse oder Nachnahme)

und zwar :
5 Schmortöpfe « it

Deckel
3li 1 2 3 4 Ltr . Inh .

sowie:
8 Milchtöpfe mit

Zierraud
Außerdem liefere ich aus Wunsch mit :
Schmortöpfe 6 6 Ltr . Inhalt
pro Stück Mk. 2 .38 3 .—

Schmortöpfe mit isolierten Holzgriffen, pro Tops58 Psg . „lehr. Anläßlich des 2äjährigen Fabril -
jubiläums gebe ich zirka b0 000 Töpfe als Reklame ad.
metaiiinfl. H. seuthe, Holthausen b . Plettenberg !tr . 943
150 Arbeitsmaschineu — 3000 qm Fabrikräume
Bedingung : Inserat beilegen — Hauptkatalog wird
jeder Sendung beiaesügt — Lieferant höchster Staats¬
beamter — Postfchenkonto: Dortmund Rr . 19800.

wt

Staats¬
lotterie !

vom 11.— 31. August
täglich

Haupt - und Schluß¬
zieh . d Preuß . Stidd ,

Klassenlotterie .
131000 Gewinne u .
2 Prämien mit über
mH. 29139400.-

^ . | Mk . 2888808 .—USchstgewlnne j Mk < 1 008880, —
2 PrRmlen zu Je Mk . 508008 .—
2 Ilauptgew . zu je Mk . 588 888 .—-
2 „ „ Mk . 300000 .—
2 „ „ Mk . 200000 _
2 „ „ Mk . 100000 . — USW.

Mit nur 15Mk .k #nnenSle 125 OOOMk .
gewinnen .

Sichern Sie sich schnellstens ein Los ,da ich nur noch wenige Kauflose habe
und die Nachfrage gerade vor Schluß¬

ziehung außerordentlich groß ist .
Uospreise >lk V« Ak J/i 1 Doppellos

15 — 38 .— « 8 — 120, — 240 .— R .M.
Meine beiden Geschäfte sind ununter¬

brochen von 8—7 Uhr geöffnet , uso

Zwerg vorm. Götz
bad . Lotterie -Einnehmer

Hebelstr. li Harlsrnhe Waldstr. 38
Tel. 4828 . Postscheckkonto 17 808.

D

i ;.



AMKNSLLK Nlk'UM UW
NATIONALBANK
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN

SKaüII

Kapital and Reserven 100 Millionen ReldtsmarK

FILIALE KARLSRUHE (Baden )
Austülirund aller BanKmaftlden Cesdiälte

mm
Kostenlose Einlösung unserer Schecks
bei unseren sämtlichen Niederlassungen
und denjenigen der Deutschen Bank .

Akkreditive u . Kreditbriefe auf alle Plätze .

An- und Verkauf von fremden Geldsorten.

RheinischeCreditbank *« 1»»*«
mit Depositenkasse am Bahnhossplatz und Niederlassung in Mühlburg .

IV1 annhei m
IM r

Karlsruhe

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Erste Karlsruher Leiternfabrik
R. Raible, Karlsruhei. B.

Bismarckstrasse 33
Gegr . 1892 Tel . 3842
Herstellung von Leitern
für Industrie , Gewerbe u.
Haushalt . — Holzwaren ,
Wäschetrockner Fenster¬

tritte usw .

Bankhaus Straus & Co. Kaufen Sie nur die

Karlsruhe KaramellenAeska-
Adolf Speck A .-G . Zuckerwarenfabrik

Bankhaus Veit L. Homburger
11 Karlstrasse 11 KARLSRUHE 11 Karlstrasse 11

Lederfabrik : Durlach

HERRMANN & ETTLINGER
G. m . b . H.

Schuhoberleder . Handschuhleder . Bekleidungsleder , Portefeuilledbr

ßfeepsjbcÄ ?gcrß ^ ccs , g . m . b . u .
KtzvisFzihe i . D .

N!IN!II!l!!!'ll!ll!l!>I!IIl>I!l!llllIl!!!l'!ll!III!I!Ill!llillI!lIIlIll!l>tUl!I!II!llll!!l!ll!lll!i!lIIIII>lllMI!II!!lllllIllll!!l!!!W!ltI,M,l!!l!lII!!Il,Il,I!!!tt!Il!l!!Il!!!l!!lI!l!!l!!,lillll!!I!il!l!ii!lil!l!l!!tI!I!!!!IIl!,!llll!l!l!lll'!ll!lM!!lMMM!!IM»N»Illlll̂

| Lebensmittelgrosshandlung | Kaffee - Grossrösterei |
iumimimniiiimmiiiimtiTTnitinimmHuii;. . . 'ir!ii!i:'iin>iiii!::<!iii!-;r!i!i!i’i:'::!it!iiiiiitiiiiiiiin{ iiiiNiiitiimiHiiinniii'i'iiiiiiiiiiiii!ii>!Miiiiiiiiiiiiiiii;iMiiii!iiiiiitiii!iiHiiiHiiiiiit!iiiiii::’iiiii'iiwiiimmiiimmii

1 Kaffee -Import 1 Zuckerwaren -Fabrik §
5 *

iii.mrimiiimntFfmriiinimniiiimmiimmmNiatwwuittWMttMtNiinwimmmi

Süddeutsche
“ * -Gesellschaft

Filiale Karlsruhe , Kaiserstraße 146, gegenüber der Hauptpost

Depositenkasse „Markt“ Wechselstube am Marktplatz (im Hotel Grosse)
Depositenkasse „Werderplatz “ / Wechselstube im Hauptbahnhof

Dampf - Rosshaarspinnerei

Carlo Pacchetti & Co.
Karlsruhe G . m . b . H . Tel . 1740

Fahrschule
für Kraftfahrzeuge

CHR . DALHOFER
Karlsruhe , Degenfeldstr . 7 - 9

Telefon 5677

Prima neue eichene Weintransportfässer n. lagerfässer
liefert zu billigsten Preisen

Fassfabrik LOUIS L
Telegramm -Adresse : Faßstern .

1 Karlsruhe
Telefon - 126 und 310

IN KARLSRUHE

Am *
Mühlburger Cor

- FERNSPRECHER NR . 4235 —

V'
< |

IN KARLSRUHE
Hut

Mühlburger Tor
— FERNSPRECHER NR. 4235 -

Situier -Fabrikate sind von unübertrefflicher Qualität!

.. S jf

o -

^ o '
o

•n?

SINNER L KARLSRUHE - GRÜNWINKBL
Karlsruhe 1624 Staatepreis und Goldene Medaille ( Höchste Auszeichnung )

t
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Spezialhaut für Auto > Bedarf
KARLSRUHE

PukstiaBo 21 — Telephon 1029

Ab heute auch über Mittag geöffnet .
Verkauf nur an Händler u . Reparatur¬

werkstätten . 4893
— Lagerbesuch lohnend. —

-- «

Polstermöbelh6ü5 R . Köhler , Lchützenstr. 23

Haushaltungsschule
des Badischen KrauenvereinS vom
NoienKreuz, Karlsruhe, Herreusir.39

Wiedereröffnung der Anstalt am
Dienstag, den i . September 1925

An diesem Tage beginnen sowohl die
Haushaltungskurse für Internats¬

schülerinnen
alS airch die 4237

Kochkurse für Stadtschülerinnen
Gleichzeitig soll der mit der Anstalt verbundene
NiittagStischl wieder eröffnet werden. Anmel¬
dungen werden schon jetzt entgegengenommen.
Jede gewünschte Auskunft wird schriftlich oder

mündlich erteilt durch :
Bad . Kranenvereln vom Roten Kreuz,

Kaiser -Allee 19
oder die Vorsteherin der Haushaltungsschnle,

Fränleln Wilhelm , Herrenstraße 39.

KSNkN-LNSHZMWL

Budidalil
KARLSRUHE , Kaiserstrasse 164

an der Post
■» liefert alle Retten und Bettwaren
i» zu sehrmassigen Preisen bei sorgsamster
I ; Bedienung und nur guten Qualitäten .

Bettstellen , Matratzen
Deckbetten , Kissen

Federn , Daunen
Steppdecken , Wolldecken
Komplette Kinder -Betten

Weißlack -Schränke
Waschkommoden

Nachtschränke
Wickelkommoden

Patentröste «u
Oer Einkautvon Betten ist Ifertrauenssaeiie

HBEHBB8SHBVHRE7 -

Deshalb klagen Sie auch Ober
die teure Wäsche und machen

. sich dos Waschen so schwer .
Nehmen Sie

Sie brauchen die Wäschefours/i
eine Viertelstunde * zu/ kochen,
und*sie ist neckenretn/schnee *^
weiß und Irischdullend. Seife

^ und .Seifenpulver gebrauchen ^
Sie nicht dazu . Persil enthält £
beste Seife in feinster Verteilung *

* reichlich. * '

ttenko , HcnktT* Wasch- and BWdfSorio
das Einvtjcftinitltt '

(Jaffberfrolltn ki» Wäscfeam) fbvpgb )

«wen Sdntierzen
»er Heroen, Rheuma, sich«.
3«ch!a», Kopffchmerzen . Srlvve

und SrISltunoskrankl»eilen.
llogal .Tablett «,, stillen die Schmerzen und scheiden die
lsarnsLur« aus . kjervorragcnd beroShrtlZraaen Sie Ihren llrzt . In allen Üpolhedeii erhältlich.Lith ., 0,46«|o Chinin , 74,3«|. fleid . «cet

salic ., ad 100 Amyl .

PkimMMM
in 1 kg Büchsen Mk. 1 .80 per kg

offen Mk. 1 .20 „ „
Strichsertige Oel färbe « aus reinem Leinöl¬
firnis gearbeitet von Mk. 1 .20 an , zu haben im

Jarbenhaus Ludwig Zeideü
Wilhelmstraffe 4 . Telefon 1350

m

In den letzten Tagen haben wir je 13000 Zahnbürsten , Pasten und - Anweisungen zur Zahnpflege an die Kinder durch
die Schulen verteilen lassen .

Die .Preisverteilung findet in der Städt . Ausstellungshalle anläßlich der „ Zahnhygienischen Ausstellung “
am 10 . September 1925 , von vormittags 9 Uhr ab statt . im

H .eidisw &jpheimd . deutseber 2) ezifi ${en

Preiswerte Wohnungseinrichtungen
und Einzelstflcke

JLieferung frei — Unentgeltliche
bewahrung bis zu einem

' Uieitgahendsts zaniungsarieicnteruag

ältliche Auf -
em Jahr H

slchteruag -w

MM

Lebensmllfel
kaufen Sie stets zu

KonHurrenz-Preisen
und nur erstklassigen
Qualitäten bei den

Mitgliedern
erkenntlich durch MJtgliedschild .

ma 2926

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

(einen Solinger Stahlwaren
wie Taschenmesser , Tischbestecke ,Scheren , Alpacabestecke und meine

la Rasiermesser
eigener Fabrikation , sämtliche 4£2ä

Rasierutensilien .
H Tfnf

'
olntt Rassiermesserhotnsctiieiferei

I IIIIICIUU , Amalienstr. 43 Tel . 4182 .
A .V.,

GROSSE SCHWEIZERKUNSTAUSSTELLUNG !
KARLSRUHE-BADEN / 19 . Juli — 30 . August 1925.

STÄDTISCHE AUSSTELLUNGSHALLE KARLSRUHE
KUNST DES 19 . JAHRHUNDERTS UND DER GEGENWART

SONDERRÄUME : BOECKLIN • HODLER . DISTELI - TOEPFFER • u . a.

Mein dauernd steigender
'
Umsatz beweist meine

Leistungsfähigkeit

in

und

Besuch meiner Möbelausstellung einfacher bis feinster Art
und Geschmacksrichtung ohne jeden Kaufzwang erwünscht .

Möbelhaus Carl Aug. Marx
4402

Karl-Friedricljstraße 24 (Rondellplatz)

LMMzZL »
Altmetalle , alte Oe >en,
sowie jämtl. Rohprodukte

kaust jortwährend *™
Ehr. Baier , Karlsruhe ,

Werderstr. 72/74 .
Händl. erhalt. Borzugspr

DieKädt. KBrllaftkKarisrnhk
vergütet zurzeit für Spareinlagen bei monatlicher
Kündigungsfrist

fO °
|0

Jahreszinsen. Wenn man jährlich eine Summe z . B.
100—200 Mk . usw ., je nach seinen Verhältnissen (auchin Teilbeträgen) aus Sparbuch anlegt — also eine
keineswegs »nerschwingllche Summe — -so ergibt vies,
(bei IVO Mk.) mit Jahreszins

in 5 Jahren rund 670 .—
„ 10 . , 1700.-
_ 20 . 6300 .—
„ 30 „ 18000.-

Jn Wirklichkeit hat man mit jährlich 100 Mark ,
In diesen 30 Jahren nur ,

»900 .— Mk
einbezahlt, somit einen reinen Jinsgetvin « von

18 000.— Mk.
erzielt. Man sieht den Vorteil des Zinsgenuffes und
die schnelle Vermehrung des Vermögens. Wer dar¬
nach handelt und sich an die regelmässigen Einzah¬
lungen gewöhnt, wird zur Besserung seiner eigenen
wirtschaitticheu Lage beitragen. 1427

Städt . Sparkaffenamt.

Mate aller Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck » Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

^ Die Hornhaut an des Walles Sohl ’,
die Dich so sehmerzt , rnallt Du vertreiben .
Rin M .ttel weiß icht „Lebewohl “,
die altbekannten Ballenscheibeii !

Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen Aerzten
empfohlene Htthneraugen -Lcbewohl für die Zehen und Lebe¬
wohl -Ballenseheiben für die Fußsohle . Blechdose (8 Pflaster )
76 Pfg ., erhältlich in Apotheken und Drogerien .
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Billiger Sonder-llerhaul
nur re

Für die
.
Ferien !

»u herabgesetzten Preisen ,
Sport - Anzüge , Sporthosen , Windjacken besonders billig !

4407

HAH N
Kaiserstraße 54

sS 2fiihluk8
n"

u
0
r Herren - und Knaben -Kleidung

Eingettoffen
J

vierWaggon
neue ^

Kartoffel«
22Pfg

Neue £
Holländer

Nolltsemge
I««-40 ««

I

Bei günstigen Zahlungs- Bedingungen
und billigsten Preisen

erhalten Sie beim

Kürschner Neumann
3 ErbprinzenstraBe 3 4120

Pelzjacken / "Pelzmäntel / Skunks
Opossum / Walaby / Welt / Fucfas
— und andere fiftamiluven _

©ejanpetein der RShmschinen-
Mutt oo» Sunbct & R»h.

Am Sonntag den 2 . Angnst im Schrempp -
schc» Biergarte « , Bciertheimer Allee

Gartenfest .
Freunde und Gönner find herzlich eingeladen .

4390 Der Borstand .

Mlervereimg.Kruhe»IÄeschäftlstelle
Morgenstr.bU

Wiener Operette im Städt . Konzerthaus,
Ilcate Samstag , den 1 . August , abends 7 8/, Uhr

das reizende Altwiener Singspiel

Das Dreimäderlhaus
von Franz Schubert -Berte .

Billetts von Mk . 1 .70 b . 6 .30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
Brunnert , Kaiserallee ; Holzschuh , Werderstr . 48 und an der

Tageskasse . 4367
' Morgen : Das Dreimäderlhaus .

Möbel
Karlsruhe i . B.

nur Kronenstr. 32
Zahlungserleichterung -

Obergeschoß (Calö ) heute , 1 . August , abends 8

Sommernachtstest
mit lustigem Programm
(Kapelle Kellner jr .)

Polizeistunde
Verlängerung

t*°I

Erdgeschoß
Ab heute täglich

Kapellmeister H e I Hl I g
mit den lustigen Rheinlanderinnen

Schlagerprogramm -

Gute Küche
ff. Hoepfner Pilsener Reine Weine

4 9ö ,

Dirigent
bewährte energische Kraft ,
übernimmt noch die Heran¬
bildung und Leitung einer
strebsamen Musikkapelle .

Angebote unter Nr .4397
an da? Bolkskreundbüro

„r , mostiao
8 » « Liter Haltens, zu
verkaufen . Brauerftr .8 ,
1. Stock , rechts. Tvrich .

■
Eingettoffen

große Posten

Lm-urser
28Pfg' /»Pfd . ,

>" 0 AH
Pfd . « F I Pfg . I

Samstag , den 1 . August , abends von 8—lO ’/a Uhrt
Anläßlich der Tagung des Landesverbandes Baden

des Reichsverbandes der Zahnärzte :
FeiienifArk (ausgeführt von der Firma WUh .reuet wem Beisei—Heidelberg)
Konzert der Vereinigung badischer Polizeimusiker
Bengalische Beleuchtung — Lampionschmuck . Eintritt :Nichtobonnenten -Erwachsene 1 Mk ., Abonnent .-Erwachsene
60 Big ., Kinder Je die Hälfte » Geöffnete RinoStivA ’ Ein «
gang Kord , Süd , Ost (beim Vierordtbad ) und Ettlingerstr . 8

(beim Gartenamt ). 1412

Sonntag , den 2 . August , vormittags von 11 _ 12 Uhri

Promenade -Konzert kein Musik¬
zuschlag

von 3 ‘/s— 6 Uhr : Nachmittagskonzert , von 8 — IO1/» Uhr -
Abendkonzert (Harmoniekapeile ). 1428

Spar ^ ccfec
fifafe Qualitäten ?

Daniels Konfektionshaus Wir T
ei; ?e. «

vom Z. bis Saikw£Q9iSf
billigste Preise f

EhMmnsrn .in öer Tierwelt .
Ausbewahrenl

Dev Mückenelefant.
Zortsetzung folgt!

— vem bekannten Afrikaforscher Knatterbull ist e» gelungen, kn öer Nähe »es kvenLe»

krelfes »er Bananen in »en Gebieten »er Negerstämme»er Dämelacks un» »er Ranaphag »
ein bisher unbekanntes Tier zu rntLecken un» es leben» nach Europa zu bringea : »*»
Mücken elefanten (elephas müccensls Knatterbnllli ).

Dieses Tier, so berichtet Knatterbull, »essen bizarre formen »em entzückten Zorscher»

auge so manchen Liebreiz bieten, scheint seine Entstehung » em Umstände zu ver»anken,
»aß » le Ranaphagen »ie Dämelacks unterjocht haben un» bestrebt' sin», ihnen »as recht
fühlbar zu machen . Ihre Medizinmänner verwandeln ieshalb jeöen Mückenschwarm , Sen
sie im Bereiche »er Dämelacksentdecken, durch sogenannten faulen Zauber in eine Elefanten»

Herde und verlangen davon neue Tribute . Durch die oftmcüige Wiederholung hat stch dann
eine Zwischenform von Mücke und Elefant herausgebildet, deren Konstruktion allerdings,
was das Untergestell betrifft, noch nicht als wohlgelungen bezeichnet werden kann.

Hagenbeck in Hamburg, bet dem das Tier einstweilen verpflegt wird, hat fich deshalb
sofort die gesamt« Literatur über Kukiroi bestellt , und im Llefantengehege, wo es unter-

,
gebracht ist, ein Plakat anschlagen lassen : *' ""

Kukiroleu Sie !
Gr hofft, es damit viel besser auf die 'Beine M bringen, denn es gibt nichts Besseres fBt
überanstrengte und leidendeSüße als »le Kukirol -§ußpflege, kurz als . Kukiroleu ' bezeichn ^

Das wohltuende, herrlich « frischende Kukirvl -Sußbad (Dvppelpackung SC Pfg .) kräfM
Nerven und Sehnen , wer an nächtlichen Zehen- und wadenkrämpfen leidet, kann sich
davon leicht überzeugen, denn ein möglichst warmes Kukirvi -Zußbad vor dem Schlafen¬
gehen verhütet diese aus Ueberanstrengungen beruhenden Anfälle.

Oer Kukirol -Streupuder (Blechdose 1 Mark) verhütet lästigen §ußschweiß und bqeüigr
den Schweißgeruch. ^ .. . . „ . , , ,

‘

. Beide Präparate , regelmäßig angewandt, schuhen gegen Brennen und wundlaufea -
Das vielmillionenfach bewährte Kukirol -Hühneraugen-Pstaster (Packung 75 Pfg .) be¬

seitigt auch das hartnäckigste Hühnerauge in wenigen Tagen schmerzlos, unblutig un»

gefahrlos. Ls verursacht keinen Druck, wie die veralteten, mit einem §klzring . und Hess"

pflasterstreifen versehenen Binden. Letztere rollen fich stets zusammen, Neben am Strumpf «

fest und bringen Nervöse zur Verzweiflung. .
Das Gesamtergebnis des Kukirvlens ist eine viel größere Ausdauer , ein ftottuO&f

selbstbewußterGang , Ersparnis an Schuhen und Strümpfen (deon es werden deren mch«

durch Schweiß vernichtet, als auf andere weife) und Behebung aller Beschwerden , »ie w »

vielen Gehen un » Stehen herrühren.
§ür Touristen un » Sportsleute gibt es nichts Besseres un » Zweckmäßigeres !
Wollen Sie ein Kukirol -Präparat zunächst mit »er geringsten Ausgabe versuch» , 1°

kaufen Sie eine Probepackung Kukirol -Sußbad für ZC Pfg . . , «»
Am vorteilhaftesten aber kaufen Sie gleich die ganze Kukirol -Kur-Packung, die au»

3 Präparate enthält und nur 2 Mark kostet. Sie sparen beim Einkauf der Kukirvl -Kur-Pack«os

LS Pfg . und erhalten außerdem noch einen Kukirol -Sederhalter gratis .
Zede Apotheke und Drogerie führt die Kukirol -Präparate . Hat sie eine zufällig

dann die nächste. 2m anderen Salle veranlassen wir die Zusendung durch eine hres ' S

Apotheke oder Drogerie.
Oie Notwendigkeit der Sußpstege wird heute allgemein anerkannt, wichtige

klärungen über die Notwendigkeit der Sußpstege erteilt Ihnen unsere neue Druckschrift,
wir Ihnen auf verlangen kostenlos und portofrei rufenden.

Kiikirol - SOrik KM KriSp, «Sroß -SM bei MagdeburS-

/
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